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Der Abschußerfolg im Seegebiet von Vardö
Im hohen Norden holte sich die sowjetische
Luftwaffe, bei einem Angriffsversuch auf ein
deutsches Versorgungsgeleit erneut eine eindeu-
tige Schlappe, die dritte innerhalb weniger
Wochen. Deutsche Jäger und Zerstörer griffen
die schnellen sowjetischen Kampfflugzeuge be-
reits auf ihrem Anflugwege an und verwickel-
ten sie in heftige Luftkämpfe, in deren Verlauf
von den 30 eingesetzten sowjetischen Maschinen
14 abgeschossen wurden. Ein weiteres sowjeti-
shes Flugzeug fiel der Flak zum Opfer. Die
sowjetischen Flieger Kamen überhaupt nicht in
Sichtweite des deutschen Geleitzuges, In die-
Sem Luftgefecht, das im Seegebiet von Vardö
stattfand, hatten unsere Verbände Keinen ein-

zigen Ausfall
Neuer italieniſcher Generalſtabschef

wi. Mailand, 20. Okt. General Gaſton
Gambara iſt vom italieniſchen Miniſterium
für nationale Verteidigung zum General
ſtabschef des Heeres ernannt worden. Gene
ral Gambara iſt 53 Jahre alt. Jm Abeſſinien
feldzug zeichnete er ſich als Generalſtabschef
der 1. Schwarzhemdendiviſion ats. Jm Spa
nienkrieg wurde er verletzt und auf Grund
ſeiner Verdienſte zum Brigade- und Divi
ſionsgeneral befördert. Nach Beendigung die
ſes Feldzuges bekleidete er 1939 den Botſchaf
terpoſten in Madrid und erhielt 1940 auf
ſeinen Wunſch einen Kommandopoſten an der
Weſtfront.

Der neue türkiſche Botſchafter bei Molotow
In. Stockholm, 20. Okt. Außenkommiſſar

Molotow empfing Huſſain Rahid Baidur, den
neuernannten türkiſchen Botſchafter in Mos-
kau. Huſſain Baidur wird dieſer Tage dem
Präſidenten des Oberſten Rates der Sow
jetunion, Kalinin, ſein Beglaubigungsſchrei
ben überreichen.

Verſtärkungen an Flugzeugen aus USA
tt. Genf, 20. Okt. In der engliſchen Preſſe

wird unterſtrichen, daß die USA bereit ſeien,
neue Verſtärkungen an Flugzeugen und Be
ſatzungen nach Großbritannien zu ſenden und
dies trotz der ſchweren Verluſte und der
keineswegs entſcheidenden Wirkung, die die
bisherigen Angriffe der USALuftwaffe gegen
Deutſchland gezeigt hätten.

Maſſenerſchießungen in Smolenſk

Ankara, 20. Okt. Jn den von den
Bolſchewiſten beſetzten Gebieten, beſonders
aber in Smolènſk, wütet ein grauenhafter
Terror gegen die Bevölkerung. Maſſenweiſe
werden von den Kommiſſaren des NKWD.
früher GPU) Todes- und Verbannungs
urteile ausgeſprochen und nach flüchtiger
Unterſuchung ſofort vollſtreckt. Jn Smolenſk
brach unter der Bevölkerung beim Anrücken
der Sowiets eine Panik aus. Als dieNKWD- Kommiſſare eintrafen, wurden die
wenigen zurückbleibenden Einwohner auf
einem großen Platz zuſammengetrieben und
die Männer von den Frauen getrennt. Jeder
fünfte Mann, wurde ſodann auf einem Fried-
hof außerhalb der Stadt erſchoſſen. Die
Frauen wurden zum Säubern deutſcher
Minenfelder eingeſetzt. Dabei kamen inner
halb zweier Tage 200 Frauen ums Leben.
Streikwelle in den USA wieder im Steigen

Inm. Stockholm, 20. Okt. Die Streikwelle in
den USA iſt wieder im Steigen begriffen.
während die Grubenarbeiter in den Staaten
Montanga und Jndianag noch ſtreiken, drohen
jetzt auch 1,8 Millionen Eiſenbahner wegen
Lohnſtreitigkeiten die Arbeit niederzulegen.

goe. Berlin, 20. Okt. Jm Londoner
„Daily Telegraph“ applaudiert der engliſche
Großinduſtrielle Sir Herbert Jngram den
Sowjets zu ihrem von uns kürzlich mitgeteil
ten Plan, nach dem im Falle eines bolſchewi
ſtiſchen Sieges alle deutſchen Männer für
mindeſtens 25 Jahre zur Zwangsarbeit in die
Sowjetunion abtransportiert werden ſollen.
Im einzelnen hieß es damals, daß dieſe Maß
nahme ein Teil der von Deutſchland zu lei
ſtenden Reparationen darzuſtellen habe. Nach
dem ſchon früher dieſer Plan immer wieder
diskutiert wurde, ſei er nunmehr von den
Sowjets in allen Einzelheiten ausgearbeitet
worden. Demnächſt werden auch die Zahl der
verlangten deutſchen Arbeiter, die Dauer
ihrer Zwangsarbeit und die von Deutſchland
zu liefernde Materialmenge angegeben.

Zu dieſem Plan alſo drückt Sir Herbert
Jngram die britiſche Zuſtimmung in ſeinem
Brief an den „Daily Telegraph“ aus. Jn
gram erweitert das ſowjetiſche Projekt noch
durch den Vorſchlag, man möge Deutſchland
auch in anderen Ländern zu Zwangsarbeiten
verwenden. Man erinnert ſich in dieſem Zu
ſammenhang an die zahlloſen Projekte, die
von der Steriliſierung aller deutſchen Män-
ner angefangen bis zur Deportierung der
deutſchen Kinder alle miteinander auf die
Ausrottung des Deutſchtums ausgehen und
die die deutlich den Stempel des jüdiſchen
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Ausſchaltung der deutſchen Konkurrenz

Jmperialiſtiſche Hinkergründe des Sowſeiplanes zur Deporkierung deutſcher Arbeiter

Haſſes an der Stirn tragen. Der jüdiſche Ur
ſprung auch des neuen Vorſchlages, die Deut
ſchen zu Zwangsarbeitern in den ſibiriſchen
Wüſten zu degradieren, geht im übrigen deut
lich aus einem falſchen Zungenſchlag hervor,
der dem ſehr ehrenwerten engliſchen Sir in
ſeinem Brief unterlief.

Nachdem er in der Vorſtellung, wie die
Deutſchen in der Sowjetunion fronen müſſen,
lange genug geſchwelgt hat, läßt er mit einem
Satz die Katze aus dem Sack, indem er
ſchreibt: „Es- wird unter wen Umſtänden
viele Jahre dauern, bevor die Deutſchen er
neut Gelegenheit erhalten, mit England und
den USA auf den Abſatzmärkten der Welt zu
konkurieren.“ Jn dieſem Wort kommt die
ganze Welt des Profits, der Gewinne, der
Ausbeutung und der Verſklavung zum Aus
druck, die das eigentlichſte Kennzeichen des
jüdiſchen Weltimperialismus darſtellt. Maſ
ſiv und unverhüllt werden hier die Aſpira
tionen des Londoner und Waſhingtoner Ka
pitalismus beim Namen genannt. Die
deutſche Konkurrenz ſoll beſeitigt werden!
Die Finanziers Englands und der USA wol-
len ſich des läſtigen Wettbewerbs entledigen,
den ihnen der deutſche Fleiß und die deutſche
Arbeitſamkeit, die deutſche Erfindungsgabe
und das deutſche Genie wie vor dem erſten
ſo auch vor dieſem zweiten Weltkriege durch
die Jahrzehnte hindurch entgegenſtellten.

Haupkmann RowolnySpezialiſt für Serienabſchüſſe
Der jüngſte Brillantenträger In einem Zuge drei Gegner zur Strecke gebracht

Der Führer verlieh, wie wir bereits meldeten,
Hauptmann Walter Nowotny, Gruppenkomman
deur in einem Jagdgeſchwader, anläßlich ſeines
250. Luftſieges als 8. Soldaten der deutſchen
Wehrmacht das Eichenlaub mit Schwertern und
Brillanten zum Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes.
P. Bei der Luftwaffe, im Oktober. Als

es begann, in unſerem Frontabſchnitt wieder
heiß herzugehen, ſtand der junge Komman
deur, der im Führerhauptquartier zuvor die
Schwerter zum Eichenlaub aus der Hand des
Führers empfangen hatte, plötzli wieder
unter uns. Die ſchweren Kämpfe hatten ge
rade begonnen, unſere Kampfmaſchinen und
Stukas zogen Stunde um Stunde hoch über
unſeren Köpfen hinweg, um den Anſturm der
Bolſchewiſten ſchon vor unſeren Stellungen
zu bremſen. Unſere Kampfverbände griffen
unbeirrt an. Die Gewißheit, daß ihr Jagd
ſchutz ſie nicht im Stich laſſen würde, unter
ſtützte ihr Vertrauen. Es gelang ihnen, ihre
Bombenlaſten in die ſorgfältig getarnten,
aber unverkennbaren Maſſierungen der Bol-
ſchewiſten hineinzuſetzen. Als ſich bei einem
Stukaangriff eine Curtiß hinter eins unſe-
rer ſtürzenden Flugzeuge ſetzte, war Haupt
mann Nowotny ſofort derjenige, der ſeinen
Gegner, den er zum Abſchuß reif hatte, fallen
läßt, um ſich hinter die Curtiß zu ſetzen, die,
ohne dem Stuka ein Haar gekrümmt zu
haben, abſchmiert. Die Sicherheit, mit der
der Kommandeur abſchießt, iſt geradezu
Der Auslandsspiegel:

wunderbar. Meiſtens ſind es mehrere, die
er mit nach Hauſe bringt, ſelten iſt es nur
einer allein. Es kommt vor, daß er in einem
Zuge zwei bis drei Gegner zur Strecke
bringt. Er entdeckt zum Beiſpiel einen
Feindverband von vierzehn Stück. Er iſt
etwas überhöht, jagt von oben auf die zuerſt
fliegenden Feindmaſchinen zu, ſchießt ſie ab,
kurvt in den Verband hinein und ſchießt in
demſelben Zuge noch zwei weitere herunter,
ohne daß die Bolſchewiſten noch Zeit haben,
ſich auf einen ſolchen Luftgegner einzuſtellen

„Der Kommandeur ſchießt unfehlbar“,
ſagen ſeine Männer. Daß er im Lufſtkampf
ſei und ſchöſſe nicht ab, gäbe es nicht, es ſei
denn, er hätte Ladehemmung. Der junge
Kommandeur ſagt nicht, er habe einen abge
ſchoſſen, ſondern er habe ihn „belehrt“. Unter
den Belehrten iſt eine große Anzahl moder-
ner amerikaniſcher Typen. Seinem 250. Luft

ſieg gingen auf demſelben Feinöflug der 247.
bis 249. beſtegte Gegner voran. Der 250. war
einer ſeiner zäheſten Gegner, eine Curtiß
mit der er zehn Minuten lang kämpfte, be
vor ſie zu Boden ging. Wenn man weiß, wie
ſchnell zumeiſt die Gegner fallen (die letzte
Serie von vier Feindjägern fiel innerhalb
von neun Minuten), kann man daraus
ſchließen, daß dieſer Bolſchewik ein Meiſter
ſeines Faches geweſen ſein muß.

Kriegsberichter Kurt Hüäbner

Finniſches Frontſtudenkentum aus eigener Kraft
Unſer Vertreter in Helſinki: Ex amenskandidaten im Unterſtand

hb. Helſinki, 20. Okt. Von den 10 000 Stu
denten und Studentinnen Finnlands, die vor
Kriegsbeginn aus der 3,5 Millionen zählen
den Landesbevölkerung an der Univerſität
Helſinki, ſowie den kleineren Univerſitäten
Turku und Jyvaſkylä und der Handelshvch
ſchule zu Helſinki ſtudierten, haben auch die
jenigen das begonnene Studium fortgeſetzt,
die im grauen Rock an die Front ausrückten.
Die Bedeutung dieſer Tatſache wird beſtimmt

vorbereitungen ſtattfinden konnten. Schließ
lich entdeckte man da in ſeiner Kompanie
auch dieſen und jenen Dozenten unter den
Kameraden, und der Soldat, der am Vor
mittag noch auf Poſten ſtand, hielt am Abend
im Frontſtudienzimmer als freiwillige. Frei
zeitgeſtaltung Vorleſungen. Die Fähigkeit
zur unbeirrbaren Konzentration hatte einen
ſolchen Erfolg, daß im Frühjahr 1943 die
erſten Bitten der Frontſtudenten an die Uni

durch die einzigartigen Wege, die Finnlands- verſität einliefen, einen Profeſſor an dieſen
Soldaten- Studenten ausfindig gemacht haben.
Aus eigener Initiative entwickelten die

finniſchen Studenten ſogenannte Front
ſtudienzentren, in denen ſich alle diejenigen
Studenten eines beſtimmten Wehrmachtteiles
vereinten, deren gemeinſamer Wunſch Vater
des Gedankens war. Sie wollten nicht erſt
den kommenden Fronturlaub abwarten, um
ihr Studium fortzuſetzen, nein, ſie wollten
ſofort, und jede Stunde nutzend, in der ein
mal begonnenen Sache vorankommen. Jn
enger Zuſammenarbeit mit der zuſtändigenHeeresleitung und den hohen Oſſigteren
wird dabei Verſtändnis und zielbewußte För-
derung nachgerühmt wurden erforderliche
Räume und Mittel organiſiert; ganz findige
Köpfe ſchufen in einigen ſolcher Zentren ſo
gar vollſtändige Laboratorien, in denen Ver
ſuche und praktiſche Uebungen als Examens-

oder jenen Frontabſchnitt entſenden zu wol
len, da dort eine ausreichende Zahl von Stu-
denten zum Examen bereit ſei. Jn der Tat
erfolgten entſprechende Frontreiſen verſchie
dener Univerſitätsprofeſſoren, und in man-
chem Unterſtand wurde nach beſtandenem
Examen aus dem Studenten, der ſich ſoeben
noch durch reifes Wiſſen ausgezeichnet hatte,
wieder der Soldat, der im ſchneidigen Drauf-
gängertum vor jedem Kameraden beſteht.

Selbſtverſtändlich waren es keine vollſtän
digen Doktorats-Examen, die hier abgelegt
zu werden vermochten. Man muß vielmehr
wiſſen, daß der finniſche Student die für ſein
Studienziel erforderlichen Examen nachein-
ander, und nicht, wie in Deutſchland, zu glei-
cher Zeit beſteht. Daher handelt es ſich nur
um vorbereitende und TWilexaming, die an
der Front abgenommen werden können.

Der Oelraub in Nahost
Von Fritz Seidenzakl

Fast unbemerkt ist James Landhis in
Kairo- eingetroffen, ein Agent Rooseyelts,
den nur wenige Kennen, der abe in
Washington einen bedeutsamen Posten
innehat. Er ist Direktor des Amtes für
wirtschaftliche Transaktionen im Nahen
Osten. Er ist der Schrittmacher für eine
Reihe von Kommissionen und Delegationen
aus USA, um bestimmte amerikanische
Interessen zu sichern. Vordringlich ist
die Steigerung der Oelproduktion, die Ver-
mehrung der Oelkonzessionen, der Ausbau
der Raffinerien.

Das größte Gewicht legen die Amerikaner
auf den Ausbau ihrer Petroleum-Stützpunkte in
Saudi-Arabien, wo sie bereits über ausgedehnte
Konzessionen verfügen. Schon vor dem Kriege
wurde der Ausbau der dortigen Vorkommen be-
gonnen, und es gelang, die bis dahin gering-
fügige Förderung zu verzwanzigfachen. Gegen-
wärtig dürfte die Jahresleistung eine Million
Standardfaß überschreiten, was allerdings ge-
messen an dem kriegswirtschaftlichen Bedarf in
Nahost nicht erheblich ist und auch in der
Weltpetroleumwirtschaft keinen wichtigen Fak-
tor bedeutet. Aber der Beweis ist erbracht, daß
der so lange vernachlässigte Boden Saudi-
Arabiens Oel in reicher Menge birgt.

Als sich diese Deberzeugung in Washington
Kkräftigte, begann sehr zum Leidwesen der
Briten das Liebeswerben um Ibn Saud, mit
dem Ergebnis, daß in Begleitung Prinz Feisals,
dem saudi-arabischen Thronfolger und Außen-
minister, eine besondere arabische Mission in
USA eintraf, die alle Vollmachten besitzt, um
ein neues Erdölabkommen zu schlieben. Die
Absichten des klugen Wahabitenfürsten zielen
offenbar darauf ab, nicht nur amerikanischen
Oelkonzernen Reichtümer zuzuschanzen, son-
dern auch in eigener Regie Petroleumquellen zu
erschlieben. In Washington war man Klug ge-
nug, diesem Wunsche zu entsprechen. Man
fand eine neue Anwendungsart des Pacht- und
Leihgesetzes. Saudi-Arabien wurde angeschlos-
sen und erhält in erster Linie Maschinen und
Werkzeuge für die Erdölindustrie, sicher nicht
ohne die Verpflichtung, die anfgtlenden Oel-
mengen den VSA zur Verfügung zu stellen, so-
lange der Krieg dauert. Auberdem sind von
den Arabern Verhandlungen mit dem Standard-
Oel-Konzern geführt worden, erst in Neuyork
in der Zentrale und dann bei der California
Arabian Standard Oil Co. in San Francisco.
Prinz Feisal hat die mit der California Arabian
zu schliebenden Kontrakte immerhin für so
wichtig gehalten, daß er selbst nach San Fran-
cisco flog, ganz im Gegensatz zu seinen ersten
RKundfunkerklärungen in USA, er werde sich
höchstens für Bodenbewässerungsanlagen inter-
essieren und verfolge sonst keine wirtschafts-
politischen Absichten

In London hat man diese Verhandlungen
sehr genau verfolgt und nicht versäumt, darauf
hinzuweisen, daß die saudi-arabischen Oel-
Lonzessionen der Standard Oil in unmittelbarer
Nähe derjenigen Felder liegen, die der Anglo-
Iranian Oil Co. und der Irig Petrol Co. gehören
Es handelt sich um das Küstengebiet von El
Hash am Persischen Golf heute erst wenig
bekannt, aber in ein paar Jahren vielleichtebenso berühmt Wie Mossul. In London mut-
maßt man, daß durch die von der Standard Oil
betriebene scharfe Ausbeutung gerade der Kon-
zessionen von El Hash das unterirdische Bassin
erschöpft wird, das auch die noch nicht er-
schlossenen britischen Oelfelder speist.

Die Befürchtungen sind harmlos gegenüber
den amerikanischen Absichten hinsichtlich der
gemeinschaftlichen“ Ausbeutung der alliüerten
Oel vorkommen in der Welt. In den Jahren 1941
und 1942 haben die USA ihre heimischen Oel-
lager stark in Anspruch genommen, gleichzeitig
aber stets betont, daß sich die Vorkommen er-
schöpfen. Jetzt fordern sie ihre Verbündeten
auf, auch einmal etwas weniger sparsam mit
ihren Vorkommen umzugehen. „Oeldiktator“
Ickes, der USA-Innenminister, stellte eine
„vollkommene neue Petroleumpolitik“, in Aus-
sicht, eine stärkere Heranziehung der amerika-
nischen Oelreserven im Ausland und ein neues
Oelabkommen mit den Verbündeten. Das ihm
zur Seite stehende Petroleum-Komitee müsse
ermächtigt werden, überall im befreundeten und
verbündeten Ausland Oelvorkommen, Raffine-
rien, Pipelines und Lager zu beschlagnahmen,
damit jeweils diejenigen Oelbestände heran-
gezogen werden können, die den Kampfzonen
am nächsten liegen. Ferner suche er nach
einem Weg, im Bedarfsfall auch britische oder
anderen Verbündeten gehörende Oelfelder zu
erwerben. Verglichen mit diesem Plan, zu dem
man sich in London völlig schweigsam vVerhält,
sind diese Befürchtungen noch geringfügig. Es
fragt sich, wie weit die Drohungen eines Ickes
nicht nur Taktik sind, um es dem englischen
Konkurrenten als das kleinere Uebel erscheinen
zu lassen, wenn die USA-Oelkonzerne „wenig-
stens nur“ ihre Konzessionsgebiete im nahen
Orient vermehren. Daß es die neue Aktivität
der amerikanischen Erdöldiplomatie speziell auf
Nahost abgesehen hat, versteht sich ohne Zwei-
fel, zumal Ickes selbst die Entsendung einer
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Gruppe von Geologen nach Kleinasien an-
kündigte,

Tatsächlich befand sich diese Gruppe, als
der amerikanische Oeldiktator von ihr sprach,
schon auf dem Wege nach dem Nahen Osten,
Sie dürfte zur gleichen Zeit mit James Landhis
in Kairo eingetroffen sein, reiste aber nicht etwa
nach El Riad, der Hauptstadt von Saudi-Ara-
bien, weiter, denn über die Ausbeutung der
saucdi-arabischen Oelyorkommen ist bereits Eini-
gung in Washington erzielt, dazu sind Verband-
lungen nicht mehr erforderlich. Erstes Ziel der
Geologen wurde vielmehr Syrien, Mit Geneh-
migung der Regierung von Damaskus werden
sie Untersuchungen über dortige Oelvorkommen
beginnen. Verhandlungen über eine Vorkonzes-
sion sind eingeleitet, d. h. man verfolgt die Ab-
sicht, den Briten den Weg zu verlegen, falls sie
schneller als die Amerikaner sein wollen. Die
Franzosen hatten keine Vorkommen entdechkt,
deren Ausbeute sich lohnt; die Amerikaner hof-
fen, erfolgreicher zu arbeiten Wie schon jetzt
verlautet, werden die geringen französischen
Konzessionen mit den künftigen amerikanischen
verschmolzen, ein Beschluß, gegen den die Gi-
raud- und de Gaulle- Franzosen schwerlich Ein-
spruch erheben werden, gehört es doch zu ihren
Pflichten, dem amerikanischen Kapital den Weg
zu ebngen, ohne Rücksicht auf die französischenPelanſe

Die amerikanischen Petroleum-Konzessionen
im Nahen Osten sind bereits jetzt sehr umfang-
reich. Obwohl die Produktion der Anglo-Irania
Oil Co. und der Ixaqg. Petrol Co. wesentlich
höher liegt als diejenige der amerikanischen
Nahost-Gesellschaften, so machen doch die Be-
sitzansprüche der USA auf noch nicht erschlos-
sene Felder in diesem Raume ein Vielfaches
der englischen aus, sogar in Aegypten, wo die
Schlacht um das Nil-Oel turmhoch überlegen-
zugunsten der Dollarkonzerne beendet wurde,
Die neuen Verhandlungen werden zu einer
raschen weiteren Steigerung der amerikanischen
Betroleuminteressen führen, zumal auch inclirekt
durch die starke finanzielle Einflubnahme auf
die Iraq-Petrol der amerikanische Einfluß ge-
wachsen ist. Langsam verschiebt sich in Nahost
das Schwergewicht von den englischen zu den
nordamerikanischen Konzernen, obendrein be-
gleitet von Washingtoner Vorwürfen, daß die
Briten in unverantwortlicher Weise ihre Oel-
felder schonen, während die Auspumpung der
in den USA gelegenen Vorkommen bedrohlich
weit fortgeschritten sei. Dieser Vorwurf hat die
Briten hart getroffen

Aber wie man auch die Produktionsleitung
der Anglo-Iranian Oil Co, beurteilen- mag, fest-
steht, daß sie gut verdient hat und ihren Aktio-
nären für 1942 nicht weniger als 20 v, H. Divi-
dende ausschütten konnte. Der doppelte Ge-
winn hätte sich verteilen lassen, versicherte der
Aufsichtsratsvorsitzende, aber aus Gründen der
Sicherheit habe man davon Abstand genommen.
Begreiſlicherweise steigern solche Dividenden
das Verlangen der amerikanischen Oelkonzerne,
an solchen fetten Pfründen teilzuhaben, doch
geht es nicht nur um Geld und um finanziellen
Gewinn ein stiller, zäher Machtkampf ist im
Gange, nach. dem alten Satz der Plutokraten-
Diplomatie: Wer das Oel hat, führt das Wort-
Jtalien „Nationalrepublikaniſcher Staat

wi. Mailänd, 20. Okt. Wie der italieniſche
Juſtizminiſter verfügte, werden alle Gerichts
Urteile in Zukunft „im Namen des Gefetzes“
und nicht mehr nach der früheren Formel „im

Namen des Königs“ verkündet. Die Bezeich-
nung „Königreich Jtalien“ in allen Akten und
Dokumenten wird in die Bezeichnung „Na-
tionglxepublikaniſcher Staat“ abgeändert,
wie überhaupt die Bezeichnung „königlich“ in
allen Aemtern und Miniſterien abgeſchafft
wird. Das italieniſche Amtsblatt erſcheint in
Zukunft nicht mehr als „Amksblatt des
Königreichs Jtalien“, ſondern einfach als
„Gazetta Officiale d'gtalia“.

Der Sender Algier meldet, daß Eden und Hull
mit de Gaulle Beſprechungen hatten, als ſie auf dem
Wege nach Moskau in Algier Station machten.

Schloß Herrenhauſen in Schutt und Aſche
Eine der ſchönſten und berühmteſten Sehenswürdigkeiten Hannovers bombardiert

RD. Hannvver, 20. Okt. Nun iſt auch
Herrenhauſen, eine der bedeutendſten geſchicht
lichen Sehens würdigkeiten Hannovers, ver
nichtet und zerſtört. Auch vor dieſer Kultur
ſtätte, die aufs engſte mit der Geſchichte Eng
lands und ſeines Königshauſes verbunden iſt,
machten die britiſchen Terrorflieger mit ihren
ſinnloſen Bombenwürfen keinen Halt. Als
„Poſtkartenplunder“ bezeichnete der Chef der
britiſchen Luftpiraten erſt kürzlich die deut
ſchen Kulturſtätten, als einige wenige einſich
tige Engländer gegen die Zerſtörung ſolcher
Bauten Bedenken erhoben.

In Schutt und Aſche war über Nacht der
ſchöne Schloßbau geſunken. Nichts iſt geblie-
ben als ein ſchwelender Trümmerhaufen, aus
dem zwei Kamine anklagend zum Himmel
ragen. Nur Reſte erinnern noch an die
Schönheit einer prachtvollen, gegliederten
Architektur und an das Leben, das hier einſt
pulſierte.

Auf dem Gelände des fürſtlichen Vorwer
kes Haringhauſen ließ Johann Friedrich im
Jahre 1665 das Reſidenzſchloß nach Plänen
des Architekten Quirint errichten. Seine
Nachfolger erweiterten und bereicherten die
Baulichkeiten und mit der Regierungszeit des
Kurfürſten Ernſt Auguſt und ſeiner bedeuten
den Gemahlin Sophie- Charlotte zu Anfang
des 18. Jahrhunderts erlebte die Sommerreſi
denz Herrenhauſen ihre höchſte Blüte. Die
Anlage des großen Gartens mit ſeinen Waſ
ſerſpielen, ſeinen Skulpturen und beſonders
des Gartentheaters war zur Heit ihrer Ent
ſtehung ſchon eine Berühmtheit. Als die zu
letzt entſtandene und am beſten erhaltene An
lage dieſer Art aber bedeutete ſie bis in un
ſere Tage einen Beſitz, der wert war, der ge
ſamten Kulturwelt erhalten zu bleiben. Das
Schloßgebäude barg in muſealer Zuſammen
ſtellung viele Schätze der Tradition und der
Kunſt. Die britiſche Niedertracht hat das alles
ausgelöſcht.

Mounkbaltens Schwierigkeiten mit Tſchungling

Die Japaner im Vormarſch Die
l. Schanghai, 20. Okt. Während die Ja

paner über den Salween-Fluß ſiegreich in
Richtung Yünnan vordringen, befindet ſich
Lord Mountbatten noch immer erſt im Sta
dium der Verhandlungen Ende letzter Woche
hat er u. a. alle Befehlshaber in ſeinem
Machtbereich zu eiher großen Militärkonfe
renz nach Neu-Delhi zuſammengerufen. An
dieſer Konferenz giahmen außer dem neu
ernannten Genekalſtabschef Mountbattens,
Pownall, ſämtliche engliſchen und nordameri-
kaniſchen Kommandeure in Indien teil. Von
der Teilnahme irgendwelcher tſchungking-
chineſiſcher Militärs an dieſer Konferenz hat
man dagegen nichts gehört, und das dürfte
ſeine guten Gründe haben, denn es iſt ſeitlangem offenbar, daß das Verhältnis Mount
battens zu Tſchungking noch ſchwieriger zu
regeln iſt, als das beiſpielsweiſe zu dem
USA- General Stillwell, der ſeit Jahr und
Tag in Tſchungking ſitzt, oder zu MacAr-
thur, der bekanntlich von Auſtralien operiert.

Die Schwierigkeiten, die Mountbatten in
dieſer Hinſicht erwachſen ſind, rühren nicht
zuletzt daher, daß es Tſchungking vffenbar

rundweg ablehnt, ſich dem Oberbefehl Mount-
battens zu unterſtellen. Dies geht deutlich
aus einer Verlautbarung des ſtellvertreten
den Außenminiſters, der Tſchungking- Re
gierung hervor, der dieſer Tage, auf die An
kündigung hin, daß Mountbatten nach Ab-
ſchluß der Beſprechungen in Neu-Delhi auch
nach Tſchungking kommen werde, eine Er

klärung an die Preſſe gegeben hat, in der
ausdrücklich betont wixd, daß das Tſchung

Briten noch am Verhandlungstiſch

kinger Kriegsgebiet dem Befehl Mount-
battens nicht unterſtehe, ſondern weiterhin
wie bisher unter der Kontrolle Tſchiangkai
ſcheks bleibe. Gleichzeitig hat der frühere
Propagandaminiſter Tſchungkings dieſe Er-
klärung mit dem Hinweis ergänzt, daß die
Tſchungking- Armee ihre eigenen Aufgaben
kenne und dieſe auch allein durchzuführen ge
denke, mindeſtens ſo lange, bis „die engliſch
nord amerikaniſche Unterſtützung wirklich
greifbar geworden ſei“. Es wird unter dieſen
Umſtänden Mountbatten zwar erſt recht nichts
anderes übrigbleiben, als ſich ſo raſch wie
möglich nach Tſchungking zu begeben, um
dort wenigſtens irgendwie zu einer Einigung
mit Tſchiangkaiſchek und ſeinem nordamerika
niſchen Aufpaſſer General Stillwell zu

kommen. JErfolgreiche japaniſche Burma Offenſive

js. Tokio, 20. Okt. Die Entwicklung der
Offenſive, die die japaniſchen Truppen in
Burma entlang der chineſiſchen Grenze gegen
die Tſchungkingtruppen unternommen haben,
und die offenbar in die Aufmarſchbewegungen
des Gegners hineinſtieß, entwickelt ſich ſehr
erfolgreich. Nach Frontberichten der japani-
ſchen Preſſe gelang es den Japanern, alle
Uebergänge über einen Fluß zu beſetzen und
dadurch rund 15 000 Mann Tſchungkingtruppen
abzuſchneiden. Dieſe Verbände werden jetzt
immer mehr zuſammengedrängt und ſehen
ihrer Vernichtung entgegen.

Neuer USAMilitärattache in Moskau
In. Stockholm, 20. Okt. Die nordameri-

kaniſche Militärdelegatton in Moskau ſoll in
nächſter Zeit ausgewechſelt werden, um damit
der Sowjetregierung einen weiteren Beweis
für die Bereitſchaft der USA zur Zuſammen-
arbeit zu geben. Als neuer Chef der Dele-
gation iſt General Deane auserſehen, der
gegenwärtig als Hulls Militärberater in
Moskau weilt. Die Urſache für dieſe Verände
rung ſoll einerſeits das ſchlechte Verhältnis
ſein, das bisher zwiſchen der Militärdelega-
tion und der USA- Botſchaft in Moskau ge
herrſcht haät, und andererſeits das Mißfal-
len, das der bisherige USA-Militärattaché,
General Michela, bei den Sowjets gefun
den hat.

Michela hat ſich vor allem dadurch unbe
liebt gemacht, daß er mehr militäriſche Jnfor

mationen über die Lage an den Fronten zu
erhalten ſuchte, als die Sowjets erteilen woll
ten. Außerdem konnte ſich General Faymon-
ville, ein früherer Militärattaché und zuletzt
Leiter der Kommiſſion für Materiallieferun-
gen, perſönlich mit Michela, nicht ſtellen.
Faymonville wird nun ebenfalls abgelöſt
Sein Nachfolger, General Spalding, ſoll be
ſonders dafür Sorge tragen, daß die Mate
Aaleſergeses in Zukunft noch mehr auf die
Wünſche der Sowjets Rückſicht nehmen.

Jm Seegebiet nördlich Kreta verſenkten britiſche
Bombenflugzeuge in der Nacht zum 19. Oktober einen
deutſchen Dampfer, der über 2300 italieniſche Sol
daten als Militär-Jnternierte an Bord hatte. Am
Morgen des gleichen Tages wurden die im Waſſer
treibenden Ueberlebenden erneut von britiſchen Flug
zeugen mit Bomben und Bordwaffen angegriffen.
Dabei fand eine große Anzahl italieniſcher Soldaten
den Tod.

Zeichnung: Hövker
Die „Daily Telegraph“ fordert, daß alle deut-
schen Männer 25 Jahre lang in sibirische Ar-
beitslager müssen. Nur dadurch würde Deutsch-
land als Wirtschaftsmacht in Europa aus

geschaltet.

Dürchbruchsangriffe abgeſchlagen

dnb. Aus dem Führerhauptquartier,
20. Okt. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Nördlich des Aſowſchen Meeres griffen die Sow
jets erneut unſere Front an. Sie wurden in heftigen
Kämpfen abgewieſen. Südöſtlich Krementſchug dauern
die ſchweren Abwehrkämpfe mit unverminderter
Heftigkeit an. Zwiſchen Kiew und Gomel würden an
verſchiedenen Stellen geführte feindliche Durchbruchs
angriffe nach erbitterten, den ganzen Tag über an
haltenden Kämpfen abgeſchlagen. An der übrigen
Oſtfront fanden nur ſüdweſtlich Welikije Luki und
nördlich des Jlmenſees lebhaftere örtliche und für
uns erfolgreiche Kämpfe ſtatt.

Jm Seegebiet von Vardö vereitelten Jagd und
Zerſtörerverbände erneut einen feindlichen Luft
angriff gegen ein deutſches Verſorgungsgeleit. Ohne
eigene Verluſte wurden 14 feindliche Flugzeuge ab
geſchoſſen.

Jn Süditalien kam es im VolturnvBogen und
int Raum von Campobaſſo zu lebhafter Kampftätig
keit. Nach wechſelvollem Kampf wurden amerikani
ſche Kräfte aus einer vorübergehend verloren
gegangenen Ortſchaft nördlich Capug geworfen. Aus
den anderen Frontabſchnitten wird beiderſeitiges Ar
tilleriefeuer Und erfolgreiche eigene Stoßtrupptätig
keit gemeldet.

Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine ſchoſſen
über dem hylländiſchen Küſtengebiet geſtern ſechs
britiſche Flugzeuge ab.

Deutſche Kampfflugzeuge griffen in der ver
gangenen Nacht Ziele im Raum von London an.

Politische Rundschau-
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an Generalmajor Edmund Hoffmeiſter, Kom
mandeur einer Jnfanterie-Diviſion; an Hauptmann
Heinz Pauluſſen, Führer einer Panzeraufklärungs
Abteilung; an Oberfeldwebel Heinrich Lodtka, Zug
führer in einem Grenadier- Regiment.

Ritterkreuzträger Oberſt Alfred Druffner, Kom
mandeur eines fränkiſchen Grenadier-Regiments, iſt
einer bei den ſchweren Abwehrkämpfen dieſes Som
mers erlittenen Verwundung erlegen. Den Flieger
tod ſtarb als Gruppenkommandeur in einem Nacht-
jagdgeſchwader Ritterkreugträger Hauptmann Rudolf
Sigmund.

Die Reichsſtraßen ſammlung des KriegsWHW.
am 25. und 26. September hatte ein vorläufiges Er
gebnis von 31 561 762,37 RM. die Zunahme gegen
über der gleichen Vorjahrsſammlung, beträgt 24,9 v. H.

Gauverlagsleiter; Burkhard- Vincentz, Haupt-
schriftleiter Dr. Karl- Friedrich Lauer. Druck u.
Verlag: Mitteldeutsoher National- Verlag G. m. b. H.,
Halle (S.), Waisenhausring Ib, Ruf 7631. Preisl. 25.
BRezugspreis monat 2.30 RM (aeinsehl Rotenlohn).

T ter J
Das lehte

Rowan von Robert Hohlbaum
Die müde Nachmittagsſonne lag auf mü-

den Altherrenhänöen, und der braune Flügel
trug einen dunklen Goldton in ihrem Schein.
Jhre Lichter ſpielten reizvoll gebrochen in der
halb mit rotem Wein gefüllten Kriſtallflaſche,
in den Gläſern daneben, ſtrichen über einen
Holzteller mit Orangen und Aepfeln, hauch
ten über dunkelrote Roſen in einer meer
grünen Vaſe, und ein paar Reflexe leckten
übkr Tapeten und Bilder, farbige Landſchaf
ten und Kupferſtiche der halbdunklen Wand.

Nur ein wenig zuckte das Licht auf den
e e ſo ſachte und kaum bewegt rührten
e die Taſten, als fürchteten ſie, ihnen wehe

zu tun, als dürfe die Begleitung des Liedes,
die der Greis unterweiſend und vorkoſtend
ſpielte, nur ein Hauch ſein. Es war ein Hauch,
es war das Aeußerſte und Letzte an Zartheit,
das in dem Inſtrument lebte.

„So hat er es ſelber geſpielt“, ſagte er
leiſe. Er nannte den Namen nicht, ſelbſt er
wäre Alltag geweſen in dieſen zarten Augen
blicken, die ein lauteres, beſtimmteres Wort
zerſtören konnte. „Und nun ſingen Sie!“

„Jch getraue mich nicht“, ſo leiſe, wie die
Worte des Alten, war die Jungmäodcheu-
ſtimme, die aus der dämmerigen Ecke drang.
„Jch hab' das Lied nochznie verſucht.“

„Das iſt gut. Dann werden Sie's ſingen,
als entſtände es eben. So ſollte man ihn
überhaupt ſingen, es war ſein Wunſch. Alſo!“

Noch einmal ſpielte der alte Herr die
Takte, ſah zu dem Mädchen auf, ſetzte wieder
an, und dann klangen die erſten Worte des
Liedes. Zuerſt zaghaft, dann, unter dem zu
ſtimmenden Nicken des Führers, ſicherer, aber
immer noch leiſe und hauchfein wie die Be
gleitung.

„Auch kleine Dingen können uns entzücken,
auch kleine Dinge können teuer ſein

Jn dem Augenblick, als das Lied verklang,
hatte eine Frau das Zimmer betreten. Sie
begannen kein neues. Hofrat Dürnſteiner
ſpann das Nachſpiel in eine verfließende Va
riation hinüber, und die Sängerin trat leiſe
an den Tiſch, hob eine Goldöfrucht vom Teller,

Der Vater antwortete nicht. Erſchreckend
kam es ihm zum Bewußtſein, daß die Tochter
ihn geſtört hatte. Die eigene Tochter, mit der
er früher ſo oft muſiziert hatte, wie jetzt mit
der Fremden.

„Willſt nicht du etwas ſingen, Marta?“

Geleitwort:

Welt schicken,.

stalter dieses stillen Heldehtums zu sein.

S sächlichste Forderung ist, die der Gestalter

Nicht historischer Bericht sondern Dichtung
Robert Hohlbaum schrieb für unsere Leser zu seinem Roman folgendes

Der Roman ist, obwohl völlig selbständig im Aufbau und Inbalt, ideell der 3. Teil
9 meiner Oesterreichischen Trilogie, die den nationalen Kampf dieses Landes im Zeitraum

von 1848 bis zur endgültigen Befreiung 1938 gestaltet. Der erste Teil schildert den Kampf
Preußens und Oesterreichs um die Hegemonie in Deutschland, der zweite die Schönerer-
Epoche bis zum Weltkrieg, „Das letzte Gefecht“, die Schuschnigg- und Dollfuß-Zeit, die
ich in Wien erlebte. Es war wohl ein Wagnis, das uns zeitlich so nahe Geschehen nicht
in der Form eines historischen Berichts, sondern in der einer Dichtung bewältigen zu
wollen, und ich hatte nach der Vollendung das Gefühl des Reiters über den Bodensee.
Aber da mir von allen Seiten versichert wird, daß dieser Versuch geglückt sei, unter
anderem von Männern, die den Juliaufstand im Brennpunkt der Erlebnisse mitgemacht
haben, so muß ich endlich selbst daran glauben und kann das Buch berubigt in die

Wenn je aber bei einem Thema der Schaffende hinter den Stoff zurücktreten muß,
so hier. Ich will nichts anderes sein, als die Stimme der Tausende und Abertausende,
die hundertmal mehr getan haben als ich, und bin stolz, daß es mir gegönnt war, Ge-

Noch eins: Bis auf wenige Personen, die historisch so feststehen, daß ich hier mich
im großen ganzen an die Tatsachen ihrer Entwicklung halten mußte, ist der Roman
Dichtung und kein Schlüsselroman. Man suche daher keine Vorbilder, man wird sie nicht
finden. Selbstverständlich sind Lüge einzelner Personen, die ich kannte, übernommen,
sonst wäre das Buch ja nicht ein Buch der Wirklichkeit geworden, aber nicht mehr als
Züge. Die Träger des Geschehens haben in dieser Form nie gelebt. Natürlich aber sind
die geschichtlichen Geschehnisse im großen gewahrt. Und vor allem hat es Wie mir
überall bestätigt wird die innere Wahrheit für sich, die bei
jeder Dichtung, auch bei der politischen, die erste und haupt-erfüllen muß. a 7

hielt ſie ins ſattere Licht, lehnte leicht ihre fragte Eva Reignier zaghaft.
Wange an eine Roſe, betrachtete dann Bild
um Bild, als ſähe ſie alles zum erſten Male.

Der alte Herr endete das Spiel; es war
ſtill, unſchlüſſig zögerte die Zeit.

„Laßt euch nichtſtören“, ſagte die Dritte,
„oder ſtöre ich euch?“

„Sie ſingt nicht mehr“, ſagte der alte Herr
traurig. „Schon ſeit Monaten nicht.“

„Warum? Deine Stimme iſt doch größer
als die meine, eine Bühnenſtimmel“

Marta Dürhſteiner ſtellte laut und rück
ſichtslos Teller und Beſteck auf den Tiſch.

„Was hätte denn das für einen Zweck!
Wenn man den ganzen Tag an der Schreib
maſchine geſeſſen iſt, vergeht einem die Luſt
dazu.“

„Jch hätte ihr den weiteren Geſangsunter
richt ermöglicht. Aber ſie hat nicht wollen.
Hat ſich ſelber eine Stelle geſucht.“
„Weil ich nicht zuſehen wollte, wie wir ver
hungern. Du weißt doch auch, Eva, was ein
öſterreichiſcher Altpenſioniſt verdient.

„Und dein Bruder?“ F„Jſt kein Jud, infolgedeſſen gehen nur die
armen Hunde in ſeine Kanzleti, die er um
ſonſt verteidigt.“

„Nationalſozialiſten, nicht wahr
„Ja, Nationalſozialiſt und arm iſt ja in

Oeſterreich ein Begriff.“
„Das kann man doch nicht ſagen. Der

Graf Rheinsberg iſt Majoratsherr und von
dem iſt allgemein bekannt, daß er

„Einige ſolcher weißer Raven fliegen hier
herum. Aber die andern werden im Ver
gleich damit nur noch ſchwärzer.“

„Das ganze Leben wird politiſiert. Jch
ſehe nur mehr grau in grau und finde mich
nicht mehr zurecht. Am beſten, man verſchließt
ſich vor der Welt“, ſagte leiſe der Alte.

„Das darfſt du tun, Vater, die Jugend
nicht.“

Aengſtlich ſah Eva Reignier in das harte
Geſicht der Freundin. Vor der Welt ver
ſchließen, auch ſie fühlte manchmal dieſe Sehn
ſücht, wie der alte Mann. Stand er ihr näher
als die Menſchen ihres Alters? War ſie alt
War ſie.

„Bei dir iſt es Ruheſehnſucht, Vater, bei
uns wäre es Feigheit.“

Eva erſchrak. War ſie feige? Und wenn
war dies heute ein Verbrechen für eine Frau,
wie für einen Mann? Löſchte die harte, for
dernde Zeit auch dieſen Unterſchied

Noch einmal tauchte ſie das Geſicht in die
Roſenflut, noch einmal ſtrich ihre Hand über
die weichen Früchte, als böte ihr das Schutz

e Fortſetzung folgt
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Verdunkelung: Von Donnerstag 17.55 Uhr bis

Freitag 6.96 Uhr. Mondaufgang: Donnerstag 22.58
ühr; Monduntergang: Freitag t4.06 Uhr.

Sparwoche Zeugnis für unſer Vertrauen
Wie es heute nirgend feiernde Hände gibt,

ſo darf es im Krieg auch kein ſtilliegendes,
das heißd in Strümpfen und Truhen geham--
ſtertes Geld geben, und ebenſowenig wie
heute der Arbeiter und Angeſtellte ſeinen Ar
heitsplatz beliebig verlaſſen kann, darf das
Geld im Kriege nach Gutdünken auf den
Märkten „vagabundieren“. Es muß als Spar
geld feſt angelegt werden. Je mehr geſpart
wird gleichgültig, ob bei Sparkaſſen, Ban
ken oder Genoſſenſchaften, bei Bauſparkaſſen
oder durch den Erwerb von Reichswerten und
Pfandbriefen um ſo beſſer laſſen ſich die
großen Aufgaben, die an unſere Kriegswirt
ſchaft im fünften Kriegsjahr geſtellt werden,
erfüllen.

Aber auch der Sparer ſelbſt hat von be
ſtändigen Sparleiſtungen den größten Nutzen,
weil er ſeine Zukunft ſichert. Die national
ſozialiſtiſche Wirtſchaftspolitik, die das Recht
auf Arbeit und damit auch immer Vollbeſchäfe
tigung verwirklicht, ſorgt dafür, daß der
Sparer nach dem Kriege, wenn wieder grö-
ßere Kaufmöglichkeiten gegeben ſind, über den
vollen Wert ſeiner Erſparniſſe verfügen kann.
Das deutſche Volk hat im Vertrauen auf
ſeine Führung bisher zuverſichtlich weiter
geſpart. Die Deutſche Sparwoche 1943 vom
23. bis 31. Oktober, zu der die deutſchen Kre
ditinſtitute vereint aufrufen, ſoll ein Zeug
nis dafür ſein, daß Sparwille und Sparkraft
des deutſchen Volkes auch in der härteſten
Phaſe dieſes Krieges ungebrochen ſind.

Studienurlauber und kein Zimmer?
Wenn der Beginn eines Semeſters an

der Univerſität Halle heranrückt, herrſcht auf
dem Studentenwerk Halle Hochbetrieb. Neben
der Bereitſtellung von Lehrbüchern und ſon
ſtigem Unterrichtsmaterial, der Vorbereitung
der Studentenſpeiſung und allen ſonſtigen
Maßnahmen für die Arbeit des Semeſters
iſt die Beſchaffung der notwendigen Unter
künfte für unſere verſehrten Studien-
urklauber eine im Kriege beſonders ſchwierige
Aufgabe.

Die Studentenhäuſer reichen bei weitem
nicht zur Aufnahme aller Urlauber aus. Bei
jedem Semeſteranfang iſt aber die mit ihrer
Univerſität eng verbundene halliſche Bevöl-
kerung eingeſprungen und hat genügend
möblierte Zimmer zur Verfügung geſtellt.
Jm Gegenſatz zu anderen Univerſitätsſtädten
konnten bisher ſtets alle Urlauber in Halle
auſgenommen werden, keiner brauchte ent
täuſht und unverrichteter Sache einen ande
ren hochſchulort aufzuſuchen. Mag es heute
auch oft ſchwierig ſein, ein Zimmer abzu
gehen, Halle wird wie bisher ſeine Urlauber
zum Semeſterbeginn am 1. November auf
nehmen. Keiner, der jahrelang im Frontein
ſatz geſtanden hat und nun als Verſehrter
ein Semeſter in ſeiner Ausbildung nach
holen darf, ſoll vor verſchloſſene Türen kom
men vder unnötig lange Zeit mit der Zim
merſuche verbringen. Viele Wirtinnen haben
ſchon Zimmer zur Verfügung geſtellt, noch
mehr Zimmer aber werden gebraucht. Das
Studentenwerk Halle, Univerſitätsring 5, II,
nimmt die Anmeldung von Zimmern jeder
zeit entgegen.

Die zwei Eier werden ausgegeben. Der Ober
bürgermeiſter der Stadt Halle Ernährungs- und
Wirtſchaftsamt und der Landrat des Saalkreiſes

Exnährungsamt Abteilung B. veröffentlichen
heute eine Bekgnntmachung, nach der auf den Beſtell
ſchein 55 der Reichseferkarte, die vom 18. Oktober bis
14. November gültig iſt, auf die Abſchnitte a und b
je ein Ei abgegeben wird.

Handeln gefährdet wird.

Flieyer-HJ. und s ſorgen für Bordfunker-Nachwuchs
Einſatz reudige Pflichterfüllung eine Selbſtverſtändlichkeit der deutſchen Fliegerkruppe

Die vormilitäriſche Ausbildung der Hitler
Jugend durch NSFK.-Ausbilder für ihren
ſpäteren Einſatz iſt mannigfaltig. Jn dieſem
Zuſammenhang dürfte der nachfolgende Artikel
intereſſieren, den uns der Führer der NSFK.
Standagrte 36, Oberſturmbannführer Hinz, zur
Verfügung ſtellte.
Wohl jeder deutſche Junge hat in irgend

einer Form den Wunſch, einmal der ſtolzen
Luftwaffe angehören zu dürfen. Und wenn
dieſe Jungen mit zunehmendem Alter dann
den Weg über die Modellflugarbeitsgemein-
ſchaften des DJ. in die Reihen der Flieger
HJ. gefunden haben, ſo kriſtalliſieren ſich für
ſie allmählich ſchon ihre künftigen Aufgaben
gebiete heraus. Zuerſt möchte wohl ein jeder
Flugzeugführer werden bis er dann ein
ſieht, daß es in der Luftwaffe noch manche an
dere wichtige Funktion zu erfüllen gibt. Und
da werden viele der Jungen merken, daß ſich
ihr Intereſſe auf das Einſatzgebiet des Bord
funkers konzentriert, denn deſſen vielfältige
und intereſſante Aufgaben ergeben ſich ſchon
aus der Tätigkeit als Funkſchüler im Rah
men der vormilitäriſchen Ausbildung der
Flieger-HJ. durch NSFK.-Ausbilder. Dieſe
vor militäriſche Ausbildung dient der Ver
mittlung techniſcher Kenntniſſe unter Förde
rung beſtimmter Chaxraktereigenſchaften. Jeder
Flieger-Hitlerjunge, der das entſprechende
Alter erreicht hat, kann ſich zur vormilitäri
ſchen Ausbildung des Bordfunkernachwuchſes
melden. Er muß aber möglichſt die fliegeri
ſchen, fliegertechniſchen und theoretiſchen An
forderungen der Ausbildungsſtufe III der
vormilitäriſch-fliegeriſchen Ausbildung im
NSFK. erfüllt haben, alſo zumindeſt das
Segelflieger-B- Abzeichen beſitzen. Zahlreiche
Funkausbildungsſtellen ſtehen zur Ver-
fügung; ehrenamtlich tätige Funklehrer des

NSFK., der Luftwaffe und der Reichspoſt ver
mitteln dort das nötige Wiſſen. Aber ſchon
im Rahmen, des Dienſtes der einzelnen
NSFK.Stürme wird die Funkausbilöung
weitgehend gepflegt und vermittelt den Jun
gen beſte Vorkenntniſſe.

Wenn der Junge den Funkſchein des
NSFK. in der Taſche hat, ſo wird er ſich
ſchnell bei ſeinem zuſtändigen Wehrbezirks-
kommando als Bewerber für die Bordfunker-
laufbahn melden. Bald folgt dann die Ein
berufung zur Luftnachrichtentruppe. Neben
der gewiſſenhaften infanteriſtiſchen (Grund-)
Ausbildung, die im Exerzieren, Schießen und
im Geländedienſt ihren Niederſchlag findet,
erfolgt hier die nachrichtentechniſche Ausbil
dung zum Funker. Dieſe in ihrer weitgehen
den Form bildet die Grundlage für die dann
folgende Ausbildung auf einer Luftnachrich
tenſchule. Hier wird in Bordöfunkeranwär-
ter-Kompanien neben der nachrichtentech
niſchen Weiterbildung noch eine eingehende
militäriſche Ausbildung als Grundlage für
die Unterführer-Anwärter-Eignung durch
geführt. Wer ſich hier überall als geeignet
erwieſen hat, kommt nun zur Boroöfunker-
Ausbildungskompanie. Die umfangreiche,
beſonders auf das nachrichtentechniſche Gebiet
und das Schießen verlagerte Ausbildung, der
die Beherrſchung der Boröfunk- und Borö
peilgeräte, des taktiſchen Funkbetriebes, der
Flugſicherung, der Navigation und der Bordö
waffen zugrundeliegen, führt zur Erlangung
des Luftwaffen-Bordfunkerzwiſchenſcheines.
Damit ſind aus den Schülern Bordfünker ge
worden, die nun ihrer perſönlichen und
körperlichen Neigung bzw. Veranlagung ent
ſprechend zum Dienſt in den Kampf-,
Stuka, Zerſtörer-, Aufklärer- und Nachtjagd

VOB DENM RICRTERIISCE
Urlaub für den Mann erſchwindelt

Die 40jährige Ehefrau Eliſabeth U. aus Schleiſiitz
hat vor einiger Zeit ihrem Ehemann, der in der
Heimat im Wehrdienſt ſtand, zur Erlangung eines
Urlaubs telegraphiſch eine ſchwere Erkrankung vor
geſpiegelt. Die zuſtändige Wehrmachtdienſtſtelle ge
währte auf Grund dieſes Telegrammes einen ſechs
tägigen Sonderurlaub. Nach einigen Wochen reichte
die U. ein zweites Urladhsgeſuch an die vorgeſetzte
Dienſtſtelle ihres Mannes mit der Begründung ein,
daß ſie ſich einer ſchweren Operation unterziehen
müſſe. Eine Nachprüfung ergab, daß die Angabe der
Ehefrau, wie im erſten Falle, nicht den Tatſachen
entſprach.

Auf Grund dieſes Tatbeſtandes wurde die An
geklagte vom Sondergericht Halle wegen Wehrdienſt
entziehung zu einem Jahr ſechs Monaten Zuchthaus
verurteilt. Dieſe hohe Strafe iſt gerechtfertigt, weil
es nicht geduldet werden kann, daß Diſziplin und
Einſatzbereitſchaft der Truppe durch eigennütziges

Jn Fällen der Not kommt
die Wehrmacht durch Gewährung von Sonderurlaub
jedem Soldaten nach Möglichkeit entgegen. Um ſo
ſchärfer aber muß im Jntereſſe der Allgemeinheit
jeder Verſuch beſtraft werden, dieſe Tatſache in
egoiſtiſcher Weiſe auszunutzen.

Als Zeuge einen Meineid geleiſtet
Jn einer Privatklage wurde der jetzt 73jährige

Alfred L. in Halle als Zeuge vernommen und ſchließ
lich am 30. November 1937 auf ſeine Ausſage hin
vereidigt. Er hatte in ſeiner Ausſage wiederholt
eine gewiſſe Erna B. als ſeine Nichte bezeichnet, was
aber der Wahrheit nicht entſprach, wie L. auch
ſpäter offen eingeſtand. Seine beeidigte Ausſage
war alſo in dieſem Punkte objektiv falſch geweſen,
weshalb ſich L. geſtern vor der Zweiten halliſchen
Strafkammer wegen Meineides zu verantworten
hatte. Der ärztliche Sachverſtändige bekundete, daß
der Angeklagte bereits damals ſchon unter einer
hochgradigen Nervoſität infolge Alters gelitten habe,
immerhin aber ſei er ſich des Unerlaubten hinſichtlich
ſeiner falſchen Ausſage bewußt geweſen. Es habe
ihm alſo nicht die Möglichkeit gefehlt, einzüſehen, daß
er etwas Rechtswidriges begehe, aber ſeine Fähig

Beſinnung auf die kulturellen Werte
Por dem Beginn der Gaukultürtage 1945 Die Folge der Veranſtaltungen

r. Wenn geſtern in der Mitteldeutſchen
National-Zeitung“ die Folge der Veranſtal-
tungen innerhalb der Gaukulturtage des
Gaues Halle- Merſeburg bekanntgegeben wer
den konnte, ſo ſollte damit nicht die Veran-
ſtaltungsreihe ſchlechthin veröffentlicht wer
den, die lediglich gewiſſe kulturelle und künſt
leriſche Darbietungen enthält. Die Gaukul-
turtage des Jahres 1943 wollen und verlan
gen ſchon etwas anderes. Sie wollen Be
ſinnung und Vertiefung und auf ihrem ur
eigenen Gebiet zur inneren Feſtigung und
Bereicherung der Aufnehmenden beitragen.
Oft wurde an dieſer Stelle feſtgeſtellt, daß
gerade im Kriege die Sehnſucht und das Ver
langen nach geiſtigem Genuß rege ſei, und
daß ſich in dieſem Kriege das Phänvmen her
ausgeſtellt habe, daß der deutſche Menſch mehr
als zu allen Zeiten wertvolles“ Kultürgut
ſeiner Art erheiſcht. Wenn nun die Gau-
kulturtage gewiſſermaßen einen Querſchnitt
durch das kulturelle Schaffen der Gegenwart
innerhalb des vierten Kriegsfahres geben
wollen, ſo dokumentieren ſie damit gleichzeitig
ihren Willen zur Beſinnung auf den inneren
Wert jeden künſtleriſchen „Geſchehens. Denn
der Kampf, der jetzt ausgefochten wird, geht
ja ſchließlich um nicht mehr und nicht weniger
als um die Erhaltung dieſer arteigenen
Werte, wie ſie deutſche Seelenkraft in Ver
gangenheit und Gegenwart erſann und ſchuf.
Sie einmal im Jahre im Vordergrund zu
ſehen iſt berechtigt und ſogar Pflicht, wie ihre
Ausſtrahlungen ja auch nichts weiter als
Verpflichtung bedeuteten, ſich des deutſchen
kulturellen und künſtleriſchen Geſchehens zu er
innern und dem Ethos, das durch dieſe ur
ſprünglichſte Lebensäußerung der deutſchen
Volksſfeele an die Oeffentlichkeit drängt, nach
zueifern. So ſieht man zwangsläufig die
Gaukukturtage 1948 als kulturpolitiſches Ge

ſchehen und ebenſo aber auch als politiſche

Notwendigkeit an! 7
Der kurze geſtern veröffentlichte Abriß über die

Veranſtaltungen brachte als beſondere Ereigniſſe die
Eröffnung der Gauausſtellung der Bildenden Künſte,
die wie vor Jahresfriſt die ſchaffenden Künſtler
unſeres Gaues herausſtellen wird. Mozart, Ceſar
Franck und Beethoven bilden das Programm des
Feſtlichen Konzertes der DAF., das zu den Manen
Unſerer Großen führt, und ſchließlich werden ſich die
Kulturſchaffenden des Gaues in einer Kundgebung

keit, ſeine falſche Aeußerung als wirklich entſcheidend
anzuſehen, ſei infolge ſeiner Alterserregbarkeit und
mangelnden ethiſchen Schärfung doch erheblich herab
gemindert geweſen. Es wäre ihm einfach nicht zum
Bewußtſein gekommen, von welcher erheblichen Be
deutung ſeine Ausſage für die geſamte Verhandlung
geweſen war. Infolgedeſſen wurde dem Angeklagten
der Schutz des 51, Abſatz 2 (verminderte Einſichts
fähigkeit), zugeſprochen. Der Angeklagte wurde
unter Bewilligung mildernder Umſtände und unter
beſonderer Berückſichtigung des ärztlichen Gutachtens
wegen Meineides zu neun Monaten Gefängnis unter
Anrechnung der Unterſuchungshaft verurteilt. Gleich
zeitig wurden ihm die bürgerlichen Ehrenrechte auf
die Dauer von zwei Jahren aberkannt und ihm die
Fähigkeit, als Zeuge oder Sachverſtändiger aufzu
treten, auf Lebenszeit abgeſprochen. Der Haftbefehl
wurde aufgehoben.

Am 3. Dezember wieder Viehzählung
Nach einem Erlaß des Reichsernährungsminiſters

wird am 3. Dezember wieder eine allgemeine Vieh
zählung durchgeführt, die ſich auf das ganze Reich,
einſchließlich der Großſtädte, erſtreckt. Die Fragen
entſprechen im weſentlichen denen des Vorjahres.
Zuſätzlich werden die Zwerghühner gezählt.

Beflaggung nur bei beſonderem Aufruf. Seit
Kriegsbeginn hat es ſich eingebürgert, daß nur auf
beſonderen Aufruf geflaggt wird. Entſprechend
dieſer Handhabung hat der Reichsinnenminiſter durch
eine Verordnung klargeſtellt, daß während des
Krieges an den regelmäßigen allgemeinen Be
flaggungstagen die allgemeine Beflaggung unter
bleibt, wenn dazu nicht beſonders aufgerufen wird.

Berufsſchuhe gleich Arbeitsſchuhe mit Gummi-
ſohle. Die Gemeinſchaft Schuhe gibt bekannt, daß
in Zukunft die Ausgabe von beſonderen Bezugſchein
vordrucken für Berufsſchuhe fortfällt. Berufsſchuhe
gelten als Arbeitsſchuhe mit Gummiſohle und ſind
gegen Bezugſcheine, die auf Arbeitsſchuhe mit
Gummiſohle laufen, abzugeben. Die Anordnung iſt
am 1. Oktober in Kraft getreten. Gegen die noch
im Umlauf befindlichen Bezugſcheine für Berufs
ſchuhe dürfen ab 1. Oktober auch ſonſtige Arbeits
ſchuhe mit Gummiſohle abgegeben werden.

zur lebendigen, kämpferiſchen Gegenwart bekennen
m den Träger des Gaukulturpreiſes 1943 kennen
ernen.

Ferner aber iſt ein Konzert der Philharmonie in
den Rahmen der Gaukulturtage aufgenommen wor-
den, di im weiteren eine Gedenkſtunde für Eliſabeth
Förſter-Nietzſche vorſehen, in der Aſta Südhaus
ſprechen wird. Das Stadttheater bringt als Erſt
aufführung die Oper „Die Geſchichte vom ſchönen
Annerl“ von Kauffmann heraus; eine Dichterleſung
wird mit Nikolaus Schwartzkopf bekannt machen; ein
Konzert der H. ſtellt den Reichsmuſikzug der Hitler
Jugend vor, und ſchließlich wird der Sängerkreis an
der Saale mit einem volkstümlichen Konzert ver
treten ſein. Die Martin-Luther- Univerſität wird mit
einem Vortrag von Geheimrat Prof. Dr. Abderhalden
im Rahmen dieſer Veranſtaltungen in Erſcheinung

treten. J

h

Künſtleriſche Manffeſtation von europkiſchem Format

Die Woche ber Uraufführungen in

Die Bühnen der Reichsmeſſeſtadt Leipzig wickeln
vom 31. Oktober bis 7. November ihre 3. Urauf-
führungswoche ab, die, wie Miniſterialrat Bade bei
einer Zufammenkunft der Berliner Kulturſchriftleiter
feſtſtellte, eine künſtleriſche Manifeſtation von euro
päiſchem Format angeſichts des Krieges darſtellt.

Von den zur Uraufführung gelangenden Autoren
fühlte ſich Herybert Menzel-zu jung, um einſeitig als
Lyriker und Epiker eingereiht zu werden. Er hat den
Weg zur Bühne erſt ſehr ſpät gefunden, weil der
Dramatiker das „Gegenpolige“ in ſich tragen müſſe.
Seine politiſche Satire „Das Friedensſchiff“ ent
zündet ſich an der Scheinheiligkeit der amerikaniſchen
Mentalität, die 1917 einen Waffentransport unter
dem Deckmantel chriſtlicher Nächſtenliebe nach dem
Kontinent zu ſchmuggeln verſuchte. Menzel hat nach
ſeiner Anſicht diesmal ſeinen Kopf in ein Stück ge
ſteckt, das wir bisher in ſolcher Form nur von Aus
ländern angenommen haben. Hans Schwarz ſieht in
ſeinem als Auftrag durchgeführten Sachſendrama um
Otto II. eine Geſtalt mit ausgeſprochenem eurv-
päiſchem Akzent, deren menſchliche Verwicklungen und
Abhängigkeiten zwar nicht den Hiſtoriker, aber den
Dichter reizen. Friedrich Schreyvogl bekennt von
ſeiner Märchenkomödie „Titania“, daß die hier in
Ehekonflikte verſtrickte Elfenkönigin aus dem Wiener
Wald ſtamme. Norbert Schultze hat nach den Epi
ſoden der Lili-Marlen und der „Kinothek“ ſeine
ernſten Bemühungen um ein zeitnahes, muſikaliſches
Theater nicht aufgeſteckt, die mit dem Schwarzen

Leipzig Autoren über ihr Werk
Peter verheißungsvoll begannen. Seine ſchwierigen,
über 30 Textbücher abſolvierenden Verſuche um den
ihm zeitgemäßen Opernſtoff, den er ſchließlich in der
Hauffſchen Vorlage „Das kalte Herz“ fand, ſchildert
er als den glücklichen Zufall einer Autoren-Ehe, die
ihn mit dem Textdichter Kurt E. Walter verband. Als
ausgeſprochener „Klavierkomponiſt“ hat Schultze in
dieſer Gemeinſchaft Wort und Muſik gleichzeitig ent
ſtehen laſſen, und der Librettiſt verſpricht ſich von
den Erfahrungen des Films befruchtende Elemente
für das Szeniſche im modernen Opernſtil.

Von den weiteren Werken der Leipziger Urauf
führungswoche gibt Franz Hauptmanns Legenden-
ſpiel „Der Herzog“ eine neue Sinngebung des
Wallenſtein-Komplexes, paart Mar Narbeshuber in
„Camachos Hochzeit“ Don Quichote und Sancho
Panſa zu wirbelndem Komödiendaſein, begründet
Joſef Maria Frank in „Das Glück retten eine
kleine launige Philoſophie der Eheſcheidung. Carl
Orff ſetzt, nach den „Carming Burama“ mit den
ſzeniſthen Spielen „Catulli Carmina“ ſeine bahn
brechenden muſikaliſchen Formverſuche unter Ver
wendung von Originalgeſchichten des römiſchen
Lyrikers fort.

Die Tragödie „Kleiſt“ von Karl Weichardt, die
Jntendant Dr. Otto Wartiſch für die Städtiſchen
Bühnen Kattowitz-Königshütte zur Uraufführung
angenommen hat, wird im Rahmen der Deutſchen
Eichendorff-Tage am 26. November in Szene gehen.

verbänden beſtimmt werden. Auf den Flie
gerwaffenſchulen werden jeweils Bordfunker
mit Flugzeugführern, Beobachtern und Bordo
warten zuſammengeſtellt und einſatzmäßig
als Beſatzung ausgebildet. Nach Abſchluß der
Ausbildung erhält der Bordfunker den Luft
waffenbordfunkerſchein und das Bordfunker-
abzeichen. Gleichzeitig erfolgt die Verſetzung
zu einem Frontverband.

Nun iſt der ehemalige Flieger-Hitlerjunge
auf dem Wege über die vormilitäriſche Aus
bildung des NSFK. am Ziel ſeiner Wünſche
angelangt: an Bord eines ſtolzen Kampf
flugzeuges fliegt er gegen den Feind! Jn
vielen Beiſpielen ſpiegelt ſich die ſtarke Schick
fals- und Kampfverbundenheit der Kampf
flugzeugbeſatzungen. Einer iſt auf den ande
ren angewieſen im Feuer unzähliger Flak
einheiten, in den Angriffen der feindlichen
Jäger zieht das deutſche Kampfflugzeug un
beirrbar ſeine Bahn. Die Beſatzung kennt
nur eins: Auftrag und Ziel! Und gemeinſam
ſtreben die verſchworenen Männer zur Er
füllung, jeder feindlichen Gegenwehr zum
Trotz. Den Erfolg jedes Einſatzes trägt die
geſamte Beſatzung gemeinſam. Sei es ein
nächtlicher Bombenflug, ſeien es Flüge in
Unwetter oder Nebel, ſeien es Beobachtungs
aufträge weit über den Atlantik hinaus
immer muß der Bordfunker mit ſeinem Kön-
nen und ſeinem Einſatzwillen dabei ſein. Und
greift der feindliche Jäger an, ſo hat auch der
Bordfunker ſeinen Platz am MG., ſchützt ge
meinſam mit Beobachter und Bordwart das
Flugzeug und ſichert den Auftrag. n
gegneriſche Jäger wurde ein Opfer des hohen
Ausbildungsſtandes und der Einſatzbereit-
ſchaft unſerer Bordfunker am MG.

Und daß der Einſatz des Bordfunkers die
Anerkennung der hohen Stellen findet, zeigen
uns die Kameraden, denen für ihre Tapfer-
keit das Ritterkreuz oder das Deutſche Kreuz

in Gold verliehen wurde. Aber auch die
Möglichkeit, Offizier zu werden, ſteht dem
Bordfunker ebenſo wie dem Flugzeugführer
offen. Als Offizierbewerber für die Luft
nachrichtentruppe können ſich die Hitlerjungen
mit vormilitäriſcher Bordfunkerausbildung
bei den zuſtändigen Annahmeſtellen melden.
Als Fahnenjunker der Luftnachrichtentruppe
erhalten ſte ihre Bordfunkerausbildung, der
ſpäter bei Eignung die Verwendung als Nach
richtenoffizier bei einem fliegenden Verbande
folgt.

So
wuchs

bietet heute die Luftwaffe dem Nach
überall die Möglichkeit, ſeinen Fähig

keiten und Neigungen entſprechenden Einſatz
zu finden. Gerade das Gebiet des Bordfun
kers muß den Jungen Anreiz ſein, hier ſeine
im NSFK. erworbenen Kenntniſſe und ſeine
durch entſprechende Vprausbildung vertieften
Fähigkeiten einzuſetzen. Aber unſere jungen
Bordfunker ob ſie im Kampfflugzeug, im
Stuka oder im Zerſtörer ſitzen ſie kennen
nur eins: die gleiche hohe und einſatzfreu
dige Pflichterfüllung, wie ſie ſeit Beſtehen
einer deutſchen Fliegertruppe ſelbſtverſtänd-
lich iſt.

Hochbetagt. Der Schuhmachermeiſter Paul Knauth,
Wilhelmſtraße 4, vollendet heute ſein 80. Lebensjahr.
Auch Witwe Selma Koch, Forſterſtraße 54, feiert
ihren 80. Geburtstag.

Eine viehſeuchen polizeiliche Anordnung veröffent
licht heute der Oberbürgermeiſter der Stadt Halle als
Ortspolizeibehörde (Veterinärpolizei).

RUNDFUNEK VOV MORGEN
Reichsprogramm: 15.30: Soliſtenmuſik. 16.00: Buntes

Konzert. 17.15; Jan Hoffmann ſpielt auf. 20.20
„Frasquita“* von Franz Lehär.

Deutſchlandſender: 17.15: Orcheſter und Soliſtenmufik.
20.15: Vom ewig Deutſchen. 21.00: Hugo Wolf.
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Einheit von Schwert und Geiſt
Jn Warſchau wurden die unter dem Motto „Kul

tur und Wehrmacht“ ſtehenden Veranſtaltungen mit
einer Kundgebung in dem von Soldaten dicht be
ſetzten Theater der Stadt Warſchau eröffnet. Jm
Mittelpunkt ſtanden die Ausführungen von Reichs
dramaturg Dr. Schlöſſer, der die Einheit von
Schwert und Geiſt proklamierte, um die Stunde des
Schickſals durchzuſtehen. Die Beſten der Nation
hätten ſich in gleicher Weiſe der Kunſt wie dem Sol
datentum als aufgeſchloſſen erwieſen, ſo wie der
große Generalſtäbler Moltke als einer der muſiſch
ſten Menſchen des vorigen Jahrhunderts galt.
Kriegskunſt und Staatskunſt ſeien ebenſo auf Ein
falls- und Geſtaltungsvermögen, geiſtiger Zucht und
ſittlicher Haltung begründet, wie die Künſte der Kom
poniſten, Dichter, Bildhauer und Architekten. Sie
könnten aber nur ausgeübt werden, wenn das
Schwert ſie ſicherſtelle. Die großen Verantwort-
lichen in Staat und Heer bedürfen umgekehrt faſt
immer des Geſchenks der Kultur, um ihre titanen
hafte Arbeit vollziehen zu können. Das beweiskräf
tigſte Beiſpiel hierfür bleibe Friedrich der Große, in
dem ſich das Soldatiſche und Künſtleriſche einander
zur Ganzheit eines Weſens vereinten, wie es ſich
erſt jetzt im Führer wiederholt habe.

125 Jahre Bonner Unlverſität
Die rheiniſche Friedrich-Wilhelm- Univerſität Bonn

blickte auf ein 125jähriges Beſtehen zurück. Am Tage
der Völkerſchlacht von Leipzig wurde durch eine
Kabinettsorder König Friedrich Wilhelms III. auf
dem Aachener Kongreß die Stiftung der Bonner
Univerſität vollzogen,

7 JRomain Rolland geſtorben
Aus dem Diſſidentenrundfunk Algier übernimmt

die Pariſer Preſſe die Nachricht vom Tode des Dich
ters und Schriftſtellers Romain Rolland. Rolland
iſt 75 Jahre alt geworden und hinterläßt ein reiches
literariſches Werk an Theaterſtücken, Romanen mit
geſchichtlichem und philoſophiſchem Anſtrich, Abhand
lungen über Muſiker und Künſtler Während und
kurz nach dem Weltkriege liebte es Romain Rolland,ſich als Anhänger des Pazifismus zu Poen. Ebenſo

wie die franzöſiſchen Linksparteien. aus Haß gegen
das nationalſozialiſtiſche Deutſchland immer kriegs
luſtiger wurden, erging es dem alten Schriftſteller
Romain Rolland, der 1939 ſogar an Miniſterpräſident
Daladier ein Glückwunſchſchreiben richtete, als dieſer
„dem Faſchismus den Krieg erklärt hatte
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Unsere Kurzgeschichte

Die richtige Antwort
Von Hans Franck

Generalfelömarſchall von Mackenſen konnte
es wie man zu ſagen pflegt auf den
Tod nicht leiden, wenn einer von ſeinen
Solöaten, an den er eine Frage gerichtet
hatte, ihm keine Antwort gab. Mochte auch
etwas Dummes dabei herauskommen, ant
worten ſollte der Mann. Wir ſind nicht alle
gleich klug von Gott auf die Welt herab-
geſandt worden. Eine törichte Antwort war
immer noch beſſer als keine Antwort. Denn
man konnte von ihr aus durch vermittelnde
Fragen weiterkommen.

Die Vorgeſetzten der Mackenſenſchen
Armee vom General bis zum Gefreiten

wurden daher nicht müde, ihren Unter
gebenen immer wieder einzuſchärfen: „Wenn
Exzellenz kommen ſollte und eine Frage ſtellt
antworten! Um jeden Preis. Gleichviel was.

Eines Tages beſichtigte Mackenſen im Süd
oſten wieder einmal die vorderen Linien Er
hatte angeorönet, daß es zunächſt zu dem
Kampfabſchnitt gehen ſolle, der ſeit Wochen
ſchun als vollkommen ruhig gemeldet wurde.

Aber der Generalfeldmarſchall fand,
während er die vorderen Gräben durch
ſchritt, alles gut inſtande

Plötzlich ſauſt eine Grangte heran.
Richtung gut. Lage nicht. Denn ſie fegt über
den Kopf Mackenſens hinweg. Der fährt auf
den nebenſtehendenn Mann ein: „Warum
ſchießt es denn hier?“

Den Kompanieführer ſchüttelt der Schreck.
Ausgerechnet den dümmſten von allen Leuten
hat die Frage getroffen; einen biederen,
kampftüchtigen, aber mit Geiſtesgaben nicht
gerade geſegneten Bayern.

Kaum iſt die Frage des Generalfeld
marſchalls, warum es ſchießt, gefallen, da
reißt der Bayer die Knochen zuſammen und
antwortet „Weil Krieg iſt. Exzellenz.“

Der Kompanieführer ſchwitz Blut. Ge
wiß: „Antworten!“ hat er ſeinen Leuten
eingepaukt, „Antworten um jeden Preis!
Wenn auch Dummes dabei herauskommt.“
Aberes gibt eine Grenze der Dummheit. die
nicht überſchritten werden darf. Hier iſt es
geſchehen. Und zwar gleich un Meilen.

Mackenſen aber ſagt: „Richtig, mein Sohn!
Jm Krieg pflegt meiſtens geſchoſſen zu
werden. Und zwar ſcharf.“

„Jawohl, Exzellenz!“
Mackenſen fährt fort: „Uns Beiden aber

macht es nichts aus.“
„Nein Exzellenz!“
Der Kpompanieführer begreift nicht.
Als ſie außer Hörweite ſind, ſagt Gene-

ralfeld marſchall von Mackenſen. der un
bekümmert um das Geſchieße die Stellung
verläßt: „Auf meine geiſtreiche Frage,
konnte der letzte Mann, den ich anſprach,
gar nicht beſſer antworten, als geſchehen iſt.
Er hat mir die richtige Antwort gegeben, die
einzig richtige. Reichen Sie ihn heute noch
zum Unteroffizier ein!“

Aus cler Wirtschaft

Die Aufgaben des Reichslast verteilers

Als am 3. September 1939 das Amt des Reichs
laſtverteilers geſchaffen und mit ſeiner Führung
einer der maßgebendſten Männer der deutſchen
Energiewirtſchaft betraut wurde, ahnte noch nie
mand, wie wichtig dieſe „Reichsſtelle für die
Elektrizitätswirtſchaft“ wie ihr offizieller Name
lautet einmal werden würde. Heute iſt die deut
ſche Energiewirtſchaft ohne die Arbeit dieſer Stelle
kaum noch denkbar. Mit einem kleinen Führungs
ſtab weniger Männer, von denen ein großer Teil nur
neben und ehrenamtlich tätig iſt, ſtellt die Organiſa
tion eine der kleinſten Reichsſtellen dar. Jhre Arbeit,
die völlig unbürokratiſch aufgezogen iſt, wäre ohne
Dezentraliſierung und ohne Mobiliſierung der frei
willigen Mitarbeit der ElektrizitätsFachleute nicht
möglich. Jn mehrere Energie-Bezirke, an deren
Spitze ehrenamtliche e ſtehen, iſt
Großdeutſchland aufgeteilt.. Jhnen unterſtellt ſind
die Ortslaſtverteiler. Mit Hilfe dieſer Organiſation
und umfaſſender Vollmachten verteilt der Reichslaſt
verteiler die Bekaſtung auf die einzelnen Kraftwerke
und gleicht den Ueberſchuß aus. e

Die erſte Aufgabe des Reichslaſtverteilers beſtand
in einer Steigerung der Leiſtungsfähigkeit der
Stromerzeuger. Im allgemeinen war eine Bereit
ſtellung von Reſerven für den Spitzenausgleich nicht
nötig, da man durch beſſere Ausnutzung der Be
triebsmittel die Leiſtung ſteigern konnte. Weiter
koppelte man die öffentlichen Elektrizitätswerke und
die Stromerzeugergnlagen der induſttiellen Unter
nehmungen, die bisher für den eigenen Werkbedarf
eingeſetzt waren. Als letztes Mittel griff man zum
Neubau von Kraftwerken.

Die zweite große Aufgabe war die Sorge um die
Betriebsſicherheit der Elektrizitätsverſorgung. Da der
größte Teil der deutſchen Elektrizitätswerke mit
Kohle arbeitet, wird für die Kohleverſorgung eben
falls vom Reichslaſtverteiler geſorgt. Weiter hat

ſich der RLV. um die Perſonalbeſchaffung zu küm
mern. Eine ſehr wichtige Aufgabe iſt auch die
ſchnelle Durchführung von Reparaturen. Da alle
Betriebsmittel heute ungewöhnlich hoch beanſprucht
werden, nutzen ſich die Maſchinen ſchneller ab, und
die in Reparatur befindliche Maſchine bedeutet auch
einen Verluſt an Kapazität. Der RLV. ſteuert nun
die Reparaturen im ganzen Reiche zeitlich und räum
lich ſo, daß nicht bei größeren Jnſtandſetzungsarbeiten
in mehreren Elektrizitätswerken im gleichen Ver
ſorgungsgebiet Ausfälle auftreten

Jmmer mehr in den Vordergrund rückt im Sektor
der Betriebsſicherheit das Gebiet Schutz gegen Feind
einwirkung“. Es unterteilt ſich in Aufgaben des
Luftſchutzes und der Störungsbeſeitigung. Bei
Störungen, ganz gleich welchen Ausmaßes, trifft der
für das Gebiet zuſtändige Bezirkslaſtverteiler ſelbſt
verantwortlich ſeine Anordnungen. Fällt ein Elektri
zitätswerk für die Belieferung aus, ſo hilft ſich der
Bezirk zunächſt ſelber, indem er den Leiſtungsausfall
auf dem Wege über die Verbundwirtſchaft innerhalb
des eigenen Bezirks ausgleicht. Iſt das nicht mög
lich, dann ergeht ſofort Meldung an den RLV.

Bei größeren, Luftangriffen iſt es oft ſchwierig,
den Ort des Schadens feſtzuſtellen. Mit Hilfe einer
Organiſation, die vorkommende Schadenfälle viele
Male durchexerziert“ hat und auf alle Eventualitäten
eingerichtet iſt, war es bisher möglich, die Schäden
in kurzer Zeit zu beheben. Noch ſchwerer iſt es, in
den Stadtgebieten Schäden an den unterirdiſchen
Kabelnetzen zu erkennen. Unter Häuſertrümmern und
Mauerreſten liegen die von den Bomben zerſchlagenen

Strom für Rüstung und Wirtschaft
Treuhänder der Elektro-Wirtschaft

Kabelbündel. Aus den Meß, Nachrichten, Stark
und Schwachſtromkabeln uſw. muß hier das wich
tigſte ſtromführende Kabel herausgeſucht und repa
riert werden. Der Bezirkslaſtverteiler hat nun die
Aufgabe, nach der Meldung des eingetretenen
Schadens an den RLV. feſtzuſtellen, welche Strom
verſorgungsanlagen noch arbeiten und welcher Ver
braucher am notwendigſten Strom benötigt. Da die
eigenen Mittel der Elektrizitätswerke ziemlich be
ſchränkt ſind, müſſen Hilfskräfte aus den benach
barten Gebieten herbeigeholt werden. Der Orts und
Bezirkslaſtverteiler hat ferner das Recht, für ſeine
kriegs- und lebens wichtigen Aufgaben alle Arbeits
kräfte, die er im Gebiet benötigt, als Hilfsarbeiter
beim Verlegen von Kabeln, für Erdarbeiten, Träns
portarbeiten uſw. einzuſetzen. Nicht nur der Werk
luftſchutz und die Belegſchaft von Betrieben, die aus
Strommangel vorübergehend nicht arbeiten können,
werden dazu angeſtellt, ſondern auch die Luftſchutz

OT.polizei, die Techniſche Nothilfe, der RAD., die OT.,
die 4 und die Weéhrmacht. Jn aller Eile müſſen
dringende Arbeiten erledigt werden.

Die Autorität und Stellung des Reichslaſtver
teilers, der dieſes wichtige, aber wenig bekannte
Arbeitsgebiet verwaltet, beruht auf dem Vertrauen
und der Freiwilligkeit der ihr unterſtehenden Ver
bände, Werke und Perſonen, die in dem Reichslaſt
verteiler den Treuhänder der Elektrowirtſchaft ſehen.

G. Regelin

Vor dem Abſchluß der Spätkartoffelernte. Wie
der Reichsnährſtand mitteilt, hat dank günſtiger
Witterungsbedingungen die Spätkartoffelernte weiter
ſchnelle Fortſchritte gemacht und nähert ſich nun
ihrem Abſchluß. Die Qualität der eingebrachten
Kartoffeln iſt gut trotz des verhältnismäßig ſtarken
Anfalles an kleinen Kartoffeln.

Tornen Sport Spiel
GHandball im Meiſterſchaftsbetrieb

Auch im Handball haben die Meiſterſchaftsſpiele
ſchon zum größten Teil in den einzelnen Gauen be
gonnen. Noch vielfältiger als in den vergangenen
Jahren iſt im fünften Kriegsjahr die Einteilung und
Zuſammenſetzung der Spielklaſſen, insbeſondere der
Gauklaſſe. Man paßt ſich den Verhältniſſen ſo gut
wie möglich an und legt den Hauptwert darauf, daß
überhaupt regelmäßig geſpielt wird. Jm allgemeinen
iſt. man bei einer Staffel geblieben, ſo z. B. in
BerlinBrandenburg, Hamburg, Schleswig-Holſtein,
Mecklenburg, WeſerEms, Südhannover Braun
ſchweig, HeſſenNaſſau, Kurheſſen, Weſtmark, Elſaß,
Württemberg, Danzig-Weſtpreußen u. a. Dagegen
hat man ſich in Pommern, Oſtpdeußen, Wartheland,
Sachſen, Weſtfalen, Niederſchleſien, Oſthannover,
Wien zu einer Austragung der Meiſterſchaft in zwei
Staffeln, im Gau Mitte ſogar in drei Staffeln ent
ſchieden. Jn einigen Gauen liegt die genaue Ein
teilung noch nicht vor, wenigſtens iſt nichts darüber
bekannt geworden, doch ſteht feſt, daß man auch dort
auf die Austragung von Punktſpielen und die Er
mittlung eines Meiſters nicht verzichten will.

Turnländerkampf Finnland Ungarn. Der
finniſche Turnverband hat an Ungarn eine Ein
ladung zu einem Länderkampf gerichtet. Das Treffen
der Nationalmannſchaften ſoll, vorausſichtlich am
19. Dezember in Helſinki vor ſich gehen.

Aus Gau und Reich

Magdeburg. (Das eigene Kind auf dem
Bahnhof vergeſfen) Jm Warteſaal desHauptbahnhofes bat eine junge Frau einige Tiſch
nachbarn, für einen Augenblick auf ihr im Wagen
ſchlaäfendes Kind achten zu wollen, während ſie eine
Information holen wolle. Nahezu eine Stunde
dauerte es, bis die Frau zurückkehrte. Die vergeß
liche Mutter hatte bereits den Zug beſtiegen und
war abgefahren, als ihr unterwegs plötzlich ihr Kind
einfiel. Notgedrungen mußte ſie bis zur nächſten
Station mitfahren. Mit, dem nächſten Zug kehrte ſie
zurück, um ihr Kind wieder in Empfang zu nehmen.

Hirſchberg. (Gedenkſtätte für die Be
freiung des Sudetengaues.) Der Haupt
vorſtand des Rieſengebirgsvereins hielt ſein Herbſt
treffen auf der Peterbaude ab. Dabei wurde einer
Anregung zugeſtimmt, zur Erinnerung an die Be
freiung des Sudetengaues nach dem Kriege eine Ge
denkſtätte auf dem Brunnberge zu errichten Trotz
des Krieges iſt die Mitgliederzahl des Rieſengebirgs
vereins auf der alten Höhe geblieben,

Blick in clie Welt
Skandal im Radiv Vichy. Dieſer Tage begann

der Sprecher im franzöſiſchen Rundfunk in Vichy
den Nachrichtendienſt mit den Worten:? „Meine
Damen, meine Herren, der Krieg iſt beendet.“ Zur
Rechenſchaft gezogen, behauptete der Sprecher, er
habe angenommen, daß das Mikrophon noch nicht
eingeſchaltet ſei. Die Unterſuchung hat ein ſenſa
tionelles Ergebnis gezeitigt. Bei der Verhaftung
gab der Sprecher an, er heiße Barcley, und tatſäch
lich war er unter dieſem Namen im franzöſiſchen
Rundfunk bekannt. Die Polizei ſtellte jedoch feſt,
daß der Mann nicht Barcley heißt, ſondern Samuel
Meier, und daß er Volljude iſt. Seit drei Jahren
alſo beſchäftigt Radio Vichy, angeblich vhne es zu
wiſſen, als hauptſächlichſten Rundfunkſprecher einen
Volljuden. Jnfolgedeſſen beſteht jetzt in Vichy kein
Zweifel mehr, daß die frivole Ankündigung der Be
endigung des Krieges kein „Scherz“ war, ſondern
durch den feindlichen Geheimdienſt veranlaßt worden
iſt, mit dem Ziel, Unruhe zu ſtiften.

Vom Mordverdacht gereinigt. Bei Lille wurde
kürzlich die Leiche einer vierzigjährigen Frau aus
dem Kanal gezogen. Zunächſt glaubten die Be
hörden an einen gewaltſamen Tod der vermögenden
Frau und verhafteten einen achtzehnjährigen Jüng-
ling, der zu der Toten in nahen Beziehungen ge
ſtanden hatte, unter Mordverdacht. Seine Angaben,
die Frau habe ihm am Tage vor ihrem Tode ge
ſtanden, daß ſie ſeinen Vater beſtohlen habe und nun
Selbſtmord begehen wolle, wurden mit großem Miß-
trauen aufgenommen. Erſt umfangreiche Zeugen
vernehmungen bewieſen die Schuldloſigkeit des Ver
dächtigen. Er hatte ſeine Freiheit gerade rechtzeitig
wiedererlangt, um der Eröffnung des Teſtaments
beiwohnen zu können. Dabei erfuhr er, daß die
Selbſtmörderin ihn zum Alleinerben eingeſetzt und
ihm außer einem Barvermögen von mehr als einer
Million Franken noch ſieben Hausgrundſtücke hinter
laſſen hatte.

Zwei Gramm Radium erhielt Spanien zurück.
Die Madrider Zeitung „Jnformgciones“ meldet, daß
es den Bemühungen des ſpaniſchen Außenminiſte
riums gelungen iſt, von dem während des Bürger
krieges abhandengekommenen Radium zwei Gramm
zurückzuerhalten. Die von den roten Rädelsführern
geraubte Radiummenge war nach dem Ausland ver
ſchickt worden und hatte, da ſie faſt ausſchließlich aus
öffentlichen Heilinſtituten ſtammten, ernſte Konflikte
für die Behandlung von Krebskrankheiten hervor

gerufen. J
mwerische Neugierde vweizender

ilien nun
P Otto Georg Die glückliche Ge-burt ihres ersten Kindes zeigen

duld

Leben meine

Halle (S.), Valkenweg 26,
den 20. Oktober 1943.

Nach längerem mit großer Ge-
ertragenem Leiden

sehied aus einem arbeitsreichen
liebe Frau,

AMTLICHE ANZEIGEN
Eſfer verteilung

Auf den in der Zeit vom 18. 10.
bis 14. 11. 1943 gültigen Bestell-
schein 55 der Reichseierkarte

Very

uneng e ne Norero Sere gute NMutter, Schwieger- werden an jeden VYersorgungs-
Hiſihert, z. 2. Vftz. im Felde mutter u. Großwmutter, WManie e u zwei r a

e e J r Schwägerin u. Tante ben, und War auf die rin gen e 6 en Schw 21 So ono c en r i-Sahbine. 19. 10. 1943. Vo Ausgabe der Vier an die Ver-Stolz und Freude n I er e e e un sich nachGeburt unseres ersten Kindes be- S Maßgabe er BVingänge bei denre Annelies Du ide ten im 70. Lebensjahre e e gesamten Ver-
ten im ant, daran In Namen aller trauernden rn ee er nen e leeren e e eHalle (S. Seebener Str. 164. Friedrich Otto Zuteilungsperiode erfüllt. Die

P Wir freuen uns über die Ge-
burt unseres ersten Kindes,
eines kräftigen Jungen. Wir
nennen ihn SGernot-Günter, geb.
am 16. Oktober 1943. In Dank-
barkeit: Klärchen Engel geb.

abend
Die Beerdigung ndet am Sonn

dem 23.
9.30 Vbr, von der Kapelle des
Südfriedhofes aus statt. Zuged.
Kranzspenden nimmt die Fried-
hofsverwaltung entgegen.

Reichseierkarte 54 bebält deshalb
bis zum 14. 11. 1943 ihre Gültig-
Leit.

Halle, 21. Oktober 1943.
Der Oberbürgermeister

EBrnähbrungs- und Wirtschaftsamt
Der Landrat des Saalkreises

Oktober 1943,

Busch, Teutschenthal, und Assi-
stenzarzt Günter Engel, Lauch-
hammer (Prov. Sachsen), Kran-
Kenhaus.

S Die Verlobung unserer Tochter

Haſſe, Pauſ-Berek Str. 137.
den 20. Oktober 1943.

Nach kurzer, schwerer Krank-
heit verstarb am 19. Okt. für
uns alle unfaßbar. meine treu-

Ernährungsamt Abtlg. B

Anordnung zum Verbot des Ge-
brauchs von Raumheizgeräten in

gewerblich genutzten Räumen

i h rdt mit dem 1 e echt gese e e Sermarg gende gute Autti. Weile e eMolkentin geben Fir bekannt. ebe Braut, meine gute oehk nachstehend meine en
TDandesobinann Wilhelm Berg- Unsere goliebte t Fom 19. November 1942 erneut
aus und Frau. gpören, im Segen liner S es pekannt.
Oktober 1943.

S hre Verlobung geben bekannt:
Margarete Knorscheidt, Erwin

Hartmann 7. Z. Luftwaffe. Mer-bitz,. Waldenburg (Sehl.), im
Oktober 1943.

O Ihre Kriegstrauung geben be-
Kannt: Gerhard Thieme, Ober-
Jeutnant, „Brunhild Thieme geb.
Schmidt. Halle (Saale), den
20. Oktober 1943.

D. Wir wurden heute kriegs-
getraut: Vffz. Siegfried Wachtel

üngd Frau Charlotte geb. Peters.
Halle-Ammendor, Hohbestrabe 5.

nebst allen

erbeten.

schaft der
Wettin, Könnernsche Str. 345. Ammendorf,

fochter und Tante, Frau
Hedwig Seidler

geh. Seewalc
im Alter von 42 Jahren.

In tiefem Leid:
Manfred Seidler als Sohn

Beerdigung Sonnabend, 11 Uhr
von der Kapelle des Südfried-hofes. Frdl. zuged. Kranzspen-
den an die Friedhofsverwaltg.

Von Beileidsbesuchen
bitte ich abzusehen.
Mit den Verwandten trauern
die Betriebsleitung u.

Tonhbild Bühne,

Magdeburg, den 19. OKt. 1943.
Der Oberpräsident

Landeswirtschaftsamt
gez. V. Leuckart.

Anordnung zum Verbot des Ge-
brauchs von Raumheizgeräten in

gewerblich genutzten Räumen
Im Auftrage des Herrn Gene-ralinspektors für Wasser und

Energie- ordne ich auf Grund des
F. 3b der Verordnung zur Sicher-
stellung der Blektrizitätsversor-
ung vom 3. 9. 1939 (BGBI. I
S. 1607) und des b der Ver-ordnung zur Sicherstellung der
Gasversorgung vom 20. 9. 1939
(RGBI. I S. 1856) folgendes an

S I. Die Verwendung von Rek-
trizität und Gas zur zusätzlichen

i Beheizung von anderweitig beheiz-

Angehörigen.

Gefolg-

Nach langem Leiden verstarb
am 18. Okt. 1943 meine liebe
Frau, unsere liebe Autter,
Schwiegermutter, Großmutter
Schwägerin und Tante, Frau

Marie Kronberg
geb. Schade

Martha

14 Vhr,

Die Beerdigung der Frau

geb. Rennovy
findet am Freitag d. 22. Okt.

in Alsleben von der
Kapelle aus statt.

ten gewerblich genutzten Räumen
(Geschäfts-, Verwaltungs- und Be-
triebsräumen) ist verboten.

Zuwiderhandlungen wer-
den gemäß S 1 Ziffer 5. S 2 2if-fer 2 der Verbrauchsregelungsstraf-
Lerordnung vom 26. Noyemhber
1941 (RGBi: I S. 734) in Verbin-dung mit 3b der Verordnung

Knödel

im 76. Lebensjahre

halle aus statt.

Lochau, den 19. Okt. 1943.
Nach langem, schwerem Lei-den entschlief heute mittag
meine liebe Frau, unsere gute
Mutter. Sechwester, Schwäge-
rin und Tante, Frau

Ida Rosenfhal
goh. Koickel

im Alter von 54 Jahren.
In tiefer Trauer:
Hermann Rocenthal
Kindern

Die Beerdigung Kodet am PFrei-
tag, d. 22. 10., um 15 Uhr statt.

kinder.
nebst

zuged.

Schwester, Schwiegermutter u.
Großmutter, Frau verw.

Friederike Voigt
geb. Wendt.

Die trauernden Hinterblieb.:
Franz Voigt u, Frau Gertrud
geb. Kettnitz, Otto Strempel
u. Frau Aenne geb.
Otto Hoppe u. Frau Else geb.
Voigt. Franz Winzer u. Frau
Frieda geb. Voigt u. 7 Enkel-

Trauerfeier zur VWinäscherung
am Preitag, 12.30 Uhr, Kl. Ka-
pelle Gertraudenfriedhbof. Vrdl.

Blumenspen den
zur PFriedbofsverwaltung.

Siceherstellung der Vektrizi-Mersehurg, Halle (S.) und zurDies zeigen an: Kutno, d. 20. Oktober 1943. I Hatsversorgung vom 3 9. 1939
Wilh. Kronhberg und An- Nach langem, schwerem Lei- BI T S. 460 und S. er
gehörige. d 2 Verordnung Zür Sicherstellung derden versehited am 19. Okt. 19483. I Gasversorgung vom 20. 9. 1939

Beerdigung findet Donnerstag Kurz nach ihrem 76. Geburts- S. 1856) beſtraft.3.15 Uhr. von der HEriedhofs- tag, unsere liebe Aütter, 3. Diese Knoränung iritt am
dritten Tage nach ihrer Ver-
öffentlichung in Kraft.

MAagdeburg, den 19. Nov. 1942.
Der Oberpräsident

Landeswirtschaftsamt
gez. v. Leuckart.

Vſehseuchennpoſizeiliche Anordnung
Nachdem das Erläschen derGofiügelcholera unter dem Hühner-

bestande des Architekten Georg
Tindner in Halle-Kröllwitz, Dö-
lauer Straße 68. amtlich festge-
stellt worden ist. wird die un-
ferm 24. Sept. d. J. angeordneteGehöftsperre hiermit aufgehoben.

Halle (S.). den 18. Okt. 1943.
Der Oberbürgermeister
als Ortspolizeibehörde

AVoetarinärvolizei)

Voigt.

bitte

DEUTSCHES LEISTUNGS- VERANSTALTUNGEN Frauen geben dieser Komödie
ihre beschwingte Note. Jugendl.ERTVUCHTIGUNGSWERK

Kreis Halle-Stadt
Gustav-Nachtigal-Straße I1,

Stadttheater.

gemeinsehaften für Bektrotechnik

Lehrgeräten praktisch vorgeführt
Jeder Teilnehmer wird zu denBxperimerten herangezogen. Mel-
den Sie sich sofort zu den nach-
stehenden Lehrgemeinschaften an:
Elektrotechnik. Stufe l V: Dauer

und

Dauer je Stufe 24 Stunden Ge-
bühr je Stufe 8.50 RA.

in der obigen Dienststelle-
GESCHAFTI. EMPFEHLUNGEN

Fischverteilung. Donnerstag ab, 15
Dhr Seefische Abschn. V. 8 A-Z
(dies- Abschn. verfällt). Abschn.
Fs O u. P und Qu u. R. Bitte
Papier mitbringen.

TAUSCHGESOCHE

11-—-12.
Ufa,

nung.

7 Ufa

Chaiselongue 60, guterh., geg.
Hobelbank zu tauschen gesucht.
Ang. unt. 2 1774 an MNTZ.

4.25, 7.05.VERLOREN GEFUNDEN
Brllle, hell, Steinweg, Liebenauer, e

Gräfe-, Beyschlag-, Lindenstr.am 19. 160. vsrl. Geg. Belohng
abzugeben. Ruf 29596. son

Brieftasche m. Geldinhalt a. Auto-
papieren Dienstag abend verlor.

Kleider- u. Raucherk. u. Jersch.

wird gebeten, diese gegen gute
Belohn. Torstr. 17 III. abzugeb.

Gehstock m. Hirschhorngriff ein.

Offeney, Ankerstraße 5.
Schlüsseihund, 7 Schlüssel, Bern-

burg. Str. Albrechtstr. Dienstag
abend veri. Geg. Belohng. abzug. Lang u. A.
Diebig. Landsb Str. 65. Ruf 525261 gelassen.

Schlüsselhund Mittwoch. 13. 10. 43
AMerseb. Str. AmmendorfRückg. geg. Belohng. Witteck.
Am Bergmannstrost, 31.

Jg. Schäferhund (Rolt) entl. Geg.Belohng. abzug. Conradstr. 33.
Woellensittich, blau, entflogen.

Geg. Belohnung abzugeb. Straß-
burgerweg 1, Ruf 33810.

Grete

Heute
19—-22.15 Uhr:
von Georg Bizet.

Staatsoper auf Freitag, 22.

„Kultiviertes Varjeté““
das volle Programm auch mitt-wochs, donnerstags, sonnabends

sonn tags 3
Vorverkauf täglich
12.30 und 14.30 bis 19.30 Dhr
jeweils 7 Tage voraus. Kar-je Stufe 48 Stunden. Gebühr je

Stufe 15.50 RA. ten noch vorhanden.Rundfunktechnik,. Stufe III Ufa Alte Promenade 2.

7.05 Jugendl. nicht zugel. Vorv-

Kitterhaus,
Ein Wien-Film mit Rud. Porster, Troli,
Heinrich George,
Ein Zeitbild von diehterischer

Film. von dramatischer
Jugendl. über 14 Jahre zugelass. vVorverkauf 11--12 VUhr- To-su, Ammendorf

Riebeckplatz. 4.„„Maske in Slau“. Ein Vilm mit
Clara Tabody. Wolf Albach-Retty,
Hans Moser. Ein Film der frohen

vergessen möchte. Täglich 1.45,
Jugendl.

lassen. Vorverk. 11--12 Uhr.
Ulrichstr. 51.

der wirklich Freude schenktl!e und die Musik spieſt dazu
rei nach der Operette „Sai-
in Salzburg“. Hauptrollen:

Maria Andergast, Georg Alexan-
der. Rudolf Carl Lina Carstens.

hertere Menschen

Laune. Jugendliche nicht zu
Taägl. 1.45, 4.10. 6.45 Uhr

Vorverkauf 11--12 Uhr.

Film mit Winnie Markus, O. W.Fischer, iegfried Breuer. Lotte
1.45.

verkauf ab 12.30.
verl. Schauhurg, Gr. Steinstraße 27/28.

Ab morgen, PFreitag!
der alle Herzen vergnügt macht:
Ein Walzer mit Dir.“ Mit Lizzi
Waldmüller. Albert Matterstock,

Weiser.
weise Englisch u. a. m. Die Köst-
liche Heiterkeit und die schwär-

über 14 Jahre zugel. 1.45, 4.10,
6.45. Voryerk. ab 12.30 Uhr.

Ringtheater, Waijsenhausring. „Der

Donnerstag,
Carmen. Oper

Ruf 320 58/59 r e Das e Kaiser von Kalifornien“ Zatdes Städt. Kulturamtes mit der Lais Trenker. Viktori Ba-Achtung Arheitskameraden der Kammermusikvereinigung der o e a gen a 415
Elektro- unch Bundfunktechnikt Berliner Staatsoper (Beethoven, 6.50 Uhr. Jugendl. über 14 9.Das Teistungsertüchtigungswerk Septett Schubert, OKtett) ist in Zugelassen.
Haſſe-Stadt führt Iaufend Lebr- folge Spielplanänderung in Jer Capitol, Lauehstädter Straße a.Okt. Vormittags täglieh 11 Uhr „Bai
durch. Die Zusammenhänge von 19 Vhr, verlegt. Karten behatten er t orner tUrsache und Wirkung in ger Kültigkeit. Konzertpüro e a en
Kiektrizitatslehre werden in den Dr. Klemm. 7.30. 3.50, 6.90 „Ein ganzerLehrgemeinschaften mit modernen Steintor-Varietés. Täglich 19 Uhr Ker mit Albert Matterstock,

Ferner Haidemarie Hathyer u. a. Vor-
verkauf ab I Uhr. Für Jugendl,
zugelassen.

Canitol, Lauchstädter Straße a
Jonntag, den 24. Okt. 9 Dhr,
Jugend- u. Familienvorstellung
„So weit geht die Liebe nicht
Vorverkauf hat begonnen.

um 15.30 Uhr.von 10 bis

Woche!
„Die Gattin“. Ein Ufa-FRilm wit Oli, Steinweg 12. Wir wüssen ver-
Jenny Jugo, Willy Fritsch, Vik- längern! 4.30 und 7.00 Uhr-

Priedel Ozepa. Paul Richter, K-Hochfrequenztechnik. Bedingung tor Staal. Hilde v. Stolz, H.zur PTeilnahme: Beherrsechung Brausewetter. Das ist wohi die Vespermann in dem, lustigenmathematischer Grundlagen scharmanteste Komödie um Liebe Ufa-Film „Beates Flitterwoche“.
Dauer 24 Std. Gebühr 8.50 RM. u. Ehe seit Iangem. Wären alle Viel Lachen, viel Freude. Ju-

Fernmeldetechnik. Stufe und II rauen wie diese wunderbare gendliche nicht zugelassen-Dauer je Stufe 24 Stunden. Ge- Gattin Jenny Jugos in diesem Vorverk. für 7 Uhr ab 4.30 Uhr.
bühr je Stufe 8.50 RA. Film. es gäbe Keine Jung-] Troli, Magdeburger Straße 20.Kuskunft, Beratung u. Anmeldung Segellen mehr Tägl. I4s, 4.25. Dreiklang“, ein Vfa-Pilm mit

Tail Dagover u. Paul Hartmann
Anfang?. 4.30 u. 7.00 Uhr. Jgdl.
nicht zugelassen.

Magdeburger Straße 20.
Preitag bis Sonntag: Märchen-
Vorstellung „Schneeweißchen u.

Wien 1910.“
Lil Dagovyer.

Schönheit ein Sehicksalsbild Rosenrot“, „Die gestohlenen
mensehlicher Größe ein Wien Hühner“ und Kinderlieder. An-

n Span fangszeit Freitag und Sonn-Täglich 1.45. 4.25. 7.05.! abend 2 Uhr. Sonntag 12 Uhr.
Heute letzter

Tag! „Onerette mit Willy
Forst. Maria Holst u. v. a. Ju-
gendl. nicht zugel. Vorstellung
4.30 und 7.00 Uhr. Vorverkaut
ab 3 Uhr.

Woche!

Kleinbildkamera 110, gegen sehr Laune. der tanzenden Ausge-Casino. Täglich bis Donnerstag
gut erbaltenen Puppen wagen zu lassenheit, des vointierten Hu- „Aiſotria“ 4.30. 7.00. Jugendl.
fauschen gesucht. Angep. unter mors ein Pilm für jeden, der iſeht zugelassen.7 1767 an M. einmal die Sorgen des Alltags KRAFT DURCH FREUPE

Großes MlIIitärkonzert, 4usgefübrt
yon 2 Musikkorps des Heeres
(50 AMusiker) zugunsten des X.

Donnersfag, 21. Oktober,
19.30 Uhr. Stadtschützenhaus.

Festliches Konzert mit der Dres-
dener Philharmonie unter Lei-
tung von Generalmusikdirektor

nicht zuge-

Ein PVilm.

e. Sute Belohng. abzugeben. Hans PFidesser. Käthe Terpieneteg in Straße 78 Sommersonne, über dem Salz- e e elenstag in Ausweispapiere, Fammeregut, fröhliche Musik u. An an r erdeus Mozart. Symphonie g-moll;grünen das SGaesar Vranci, Symphovie d. moil;
Photos auf den Namen Marga- Spis r r Spiel dieser wahrhaft zwerchfell. rig z arT Tore e S ung erschütternden Hhekomödie mit e e h e e
e en er e re rohseinn ung peetzübtfer unter 24. Oktober. I Vhr, stadt-

schützenhaus. Zu dieser Veran-
staltungesind die Plätze bis 10.4

81jähr. Herrn auf d. Nordfried- Dhr einzunehmen.hof abhanden gekommen. Nachr. Schauburg, Gr. Steinstraße 27/28.
erbeten geg. gute Belohnung an Heute, letzter Tag! „Sommer- VEREINSNACHRICHTEN

liehe.“ Der scharmante Wien-
Harzhund. Sonntag 24. 10.: Wan-

r derung: Blankenheim--Rammel-Jugendl. n ieht zu burg--Wippra, 24 km. Abf. 5.42,
4.15, 6.45. Vor- Rückk. 22 12. Pahrg. hin 2,.

zurück 3.20 RA.

TIERMARKT
Kühe und Färsen, hochtragend u

neumelkend, darunter auch Zug-
Kühe. verkauft in großer Aus-
Jabl Rudolf Zimmermann, Halle,
Freiimfelder Str. 7. Ruf 337 174

Bin Film.

Rudolf Platte.
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